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Wien im Sterben.
Von Julius Braunthal, Wien.

Es iſt die alte traurige Weiſe: Wien liegt im Sterben
und ſein Hilferuf gellt über die ganze geſittete Welt. Neuyork,
London, Paris, Berlin hören ihn ſeit Wochen und Monaten, ſeit
dem erſten Tage nach dem Abſchluſſe des St. Germainer Friedens.
Sie werden des klagenden Liedes, das nicht verſtummen kann, viel-
leicht einmal müde werden. Aber die ſchandernde Wahrheit bleibt.
daß Deutſchöſterreich in ſeinem jetzigen iſolierten Zuſtande nicht
leben kann und Wien, die Millionenſtadt, dem Tode des Verhun-
gerns und Erfrierens in des Wortes furchtbarer, buchſtäblicher Be
deutung geweiht iſt.

Vor einigen Wochen iſt amtlich berechnet worden, daß Deutſch-
öſterreich für jene unbedingt notwendigen Lebensmittel, die ſeine
Bevölkerung zwar nicht vor dem Verhungern ſchützen könn-
ten, 20 Milliarden Kronen im Jahre benötigt. Als dieſe Rech-
nung aufgeſtellt wurde, war die Wiener Krone auf dem Züricher
Markt noch annähernd ſechs Centime wert; inzwiſchen iſt aber der
Preis der Krone tief geſunken. Die Züricher Deviſenzentrale be-
wertet fie nunmehr mit 8,75 Centime; in Wirklichkeit iſt die Krone
im Auslande wertlos und wird als ausländiſches Zahlungs-
mittel überhanpt nicht mehr genommen. Nach dem heutigen Stand
der Krone auf den ausländiſchen Geldmärkten würden daher jene
Lebensmittelmengen, die Deutſchöſterreich benötigt, nicht 20 Mil-
liarden, ſondern 35 Milliarden Kronen koſten. 85 Milliarden
Kronen nur für Brot, Fleiſch, Fett, Milchkonſerverr Futtermittel

alſo für die allernotwendigſten Nahrungsmittell! Rechnet man
zu dieſer ungeheuren Summe, jenen Betrag, die der Einkauf des
Minimums an Kohle, die Deutſchöſterreich benötigt, um ſeinen
Haus und Küchenbrand, ſeine Elektrizitätswirtſchaft und ſeinen

gedroſſelten Verkehr aufrechtzuerhalten,ohnehin ferner jene
geheueren Summe von nahezu 50 Milliarden Kronen,
die Dentſchöſterreich alljährlich vom Auslande als Darlehen
braucht, die es als Gnadengabe vom Auslande empfangen
muß, da es ja ſelbſt außerſtande iſt, entſprechende Gegenwerte zu
bieten.

Der St. Germainer Friede hat Deutſchöfterreich ſeiner deutſchen
Kohlengebiete in Böhmen beraubt. Der Kohlenmangel Deutſch
öfterreichs iſt der tieffte Quell ſeiner Verzweiflung, denn der
Mangel an Kohle verhindert die Regeneration der Induſtrie und
entwürdigt das Volk Deutſchöſterreichs zu jenem BVettlervolk, das
es in Wahrheit nun iſt, das Gaben empfangen muß, um ein küm-
merliches Bettlerdaſein friſten zu können. Der St. Germainer
Friede hat Deutſchöſterreich jener deutſchen Gebiete in den Sudeten
beraubt, die vor dem Berfall des Wirtſchaftsgebietes Wien mit
Kartoffeln Zucker und Brot teilweiſe verſorgt hat; nun wurde
Deutſchöſterreich in einen Zuſtand qualvoller Ungewißheit geſtürzt,
derr jeden überſtandenen Lebenstag zu einem erneuten Wunder ge-
ſtaltet. Der St. Germainer Friede hat dieſem bankrotten Dentſch-
öſterreich Laſten aufgebürdet, die es nicht tragen kann; ſie haben
ſeine Zahlkraft auf den ausländiſchen Märkten auf den Nullpunkt
herabgedrückt. Da ſiecht nun ein lebenskräftiges, arbeitsfähiges.
begabtes, hechkultiviertes Volk dahin. gefeſſelt durch den Mangel
an allen Vorbedingungen fruchtbarer Arbeit, aller Welt und vor
allem ſich ſelbſt zur Laſt. Die Unabhängigkeit Deutſchöſterreichs
hat der St. Germainer Friede zweifach zu ſichern geglaubt, und ſo
wurde Deutſchöſterreich von aller Welt der abhängigſte, un
freieſte Staat

Die Tiefe des deutſchöſterreichiſchen Problems erſchöpft ſich alſo
nicht in der Mildtätigkeit der Großmächte, Wien über die Winter-
monate hinüberzuretten, ſondern beſteht darin, Deutſchöſter-
reich überhaupt zu retten, das heißt, dieſem Lande in
einen ſtagtsrechtlichen Zuſtand zu verſetzen, der ihm Arbeits Ent
wicklungs-, kurz Lebensfähigkeit verbürgt. Die Not Wiens und
der Alpenländer, die wahrhaftig zum Himmel ſchreit, erfordert
zumindeft raſcheſte Hilfe. Aber die Linderung der augen-
blicklichen Not beſeitigt nicht die fernere Not des Landes. Wenn
Deutſchöſterreich den erflehten, erbettelten Lebensmittelkredit be
kommt, wenn Deutſchland und Polen Kohle, Jtalien, Argentinien,
Jugoſlawien Getreide und Fett, Holland Käſe und Milchkonſerven,
Frankreich Lokomotiven und Waggons für die nächſten Monate
auch leihen würden, ſo wäre das Problem Deutſchöſterreich nicht
gelöſt. Es wäre die Gefahr der Kataſtrophe dann beſtenfalls ver-
ſchoben; der entwürdigende, unerträgliche Zuſtand, der ein Volk
der Mildtätigkeit der Welt überantwortet, bleibt beſtehen. Deutſch
öſterreich muß eben, um leben zu können, in ein großes Wirt-
ſchaftsgebiet, in eine Prodnktionsgemeinſchaft einge
fügt werden, die ihm Rohſtoffquellen und Kapitalsmärkte er-
ſchließt, das ihm Arbeitsmöglichkeit gewährt. Jn der ſtaatsrecht-
ichen Jſolierung Deutſchöſterreichs liegt all ſein Leid und Jammer

eingeſchloſſen. Dieſe Jſolierung. die das dentſchöſterreichiſche Volk
zum Hiob aller Völker verwandelt hat, muß zerbrochen werden,
oder aber der franzöſiſche Jmperialismus, der ſie diktiert hat,
ſchreitet über die Leichen dieſes SechsMillionenvolkes.

Die Hilfstätigkeit.
Baſel, 1. Dezember. Die Preßinformation berichtet aus

Paris: Die franzöſiſchen Syndikaliſten und die eng
liſchen Gewerkſchaftler haben Gntfchließungen ange
nommen, in denen die Regierungen aufgefordert werden, tunlichſt
raſch eine Hilfsexpedition nach Wien zu ſenden, um
die dortige Pepölkerung vor dem Hungertode zu retten.

Die Information berichtet aus Wien: Hier ſind bis jetzt 5 Lebens

e dere Meta debe t

mittelzüge und s Kohlenzüge aus Deutſchland einge
troffen. Die Wiener Spitäler ſind nach gachttägiger Unterbrechung
am Freitag zum erſten Male wieder in der Lage, ihre Räume zu
heizen.

Der öſterreichiſche Gewerkſchaftskongreß.
Am Sonntag iſt in Wien der deutſchöſterreichiſche Gewerkſchafts

kongrez zuſammengetreten, zu welchem 360 Delegierte im Namen
von 662 000 organiſierten Arbeitern erſchienen waren. Nachdem
Abgeordneter Robert Müller den Kongreß mit einer kurzen An
ſprache ervffnet hatte, begrüßte Fimmen- Amſterdam den
Kongreß im Namen des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes,
wobei er die Haltung der öſterreichiſchen Delegierten auf dem
Amſterramer Kongreß würdigte, die viel dazu beigetragen habe,
die Kluft zwiſchen den Arbeitern der ehemals Krieg führenden
Länder zu überbrücken und eine neue Jnternationale aufzubauen.
Er mackte ſodann Mitteilung von der Hilfe des Jnternatienalen
Gewerkſchaftsbundes für die öſterreichiſchen Arbeiter. Der Ver-
treter der deutſchen Generalkommiſſion, Umbreit, berichtete
über die Gewerkſchaftsbewegung in Deutſchland und erklärte, ſein
dem Waſſenſtillſtand ſei eine rapide Zunahme zu verzeichnen.
Die Zahl der Mitglieder betrage gegenwärtig ſieben Millionen.
Das beweiſe, daß trotz des Schlachtrufes: „Nieder mit den Ge
werkſchaften, alle Macht den Arbeiterräten!“ die Gewerkſchaften
das Vertrauen der Maſſe nicht verloren haben. Trotz eigener
Lelensmittel- und Kohlennot habe Deutſchland eine Hilfsaktion
ür die deutſch öſterreichiſchen Volksgenoſſen eingeleitet, mit denen
es ſich als ein Volk fühle, und der Geiſt dieſes Einheitsgedankens
möge die Verhandlungen des Kongreſſes ausfüllen.

Ferner begrüßten Staatskanzler Renner und Präſident
Seitz den Kongreß. Dieſer erflärte, Oeſterreich könne, wenn

Ohne eine geſundewut ne Ent
wicklung. Abgeordneter Bauer ſagte, daß man alle Mittel an-
wenden müſſe, um gegen die Reaktion aufzutreten.

Parteitag.
Erſter Verhandlungstag.

Leipzig, den 1. Dezember 10910.
Vormittagsſfitzung.

Der Vorſitzende Gengſſe Lipinſki eröffnet gegen 810 Uhr die
Verhandlungen.

Zum erſten Punkt der Tagesordnung:
Geſchäftsbericht der Parteileitung

erhält das Wort der Genoſſe

Dittmann
Auch dieſer Parteitag iſt ein außerordentlicher zur Klärung poli

tiſcher Probleme. Deshalb müſſen alle andern Dinge, auch der Ge
ſchäftsbericht, zurüctreten. Das Bild, das uns das Dreivierteljahr
ſeit März zeigt, iſt ein ſtetes ſtarkes Anwachſen der Partei. t
März rund 300 000 Mitglieder, zählen wir jetzt dreiviervel Mil
lionen. Von der alten Partei ſind die politiſch aktivſten Elemente
zu uns herübergekommen.

Das Auftauchen neuer Probleme braucht uns wahrhaftig nicht
8 beunruhigen. Sie zwingen uns zu einer Reviſion der geiſtigen
rundlagen unſerer Weltanſchauung. Aus dieſer Erkenntnis find

von der Varteileitung in Gemeinſchaft mit den Räten Kommiſ-
ſionen für die verſchiedenen Gebiete politiſcher und wirtſchaftlicher
Natur zuſammenberufen worden. Auch die ſyſtematiſche Regelungder Vildune sarbeit wird neben der politiſchen Aufklärung unſere

vornehmſte Arbeit ſein. An Agitationsliteratur ſtehen wir heute
weit günſtiger da als im März. Die beſten Aufklärungsdienſte hat
uns unſer Revolutionsprogramm gebracht. Aber das wichtigſte iſt
die Tagespreſſe, die ſich ſeit März verdoppelt hat. Wir haben heute
55 Tageszeitungen. Die Preſſe erfordert heute gewaltige Rittel,
die uns zu einem Aufruf an die Parteigenoſſen zwangen, ihre

u en auf e lage zu begründen.ren auch damit gute olge e muß agüerdinge
nachdrücklichſt warnen vor verfehlten Preßgründungen. Zur Unter-
ſtützung der Redaktionen iſt das Preſſebureau errichtet: ebenfalls
iſt ein eigener Parlamentsdienſt eingerichtet

Für die
Agitation unter dem weiblichen Proletariat

haben wir Die Kämpferin geſchaffen. Allerdings ſteht ihre Abon
nentenzahl in keinem Verhältnis zu der Zahl unſerer weiblichen
Mitglieder.

Für die Ju gen d' haben wir die Zeitſchrift Freie Jugend ge
ſchaffen, für die Gemeindevertreter erſcheint ab 1. Oktober
Die ſozialiſtiſche Gemeinde.

Wir haben uns ſtändig bemüht, mit den Vertrerern der Räte-
organiſation in ſteter Fühlung zu bleiben.

Parlamentseröffnung in Jtalien.
Sozialiſtiſche Demonſtrationen.

Rom, 1. Dezember. Heute morgen fand die Eröffnung der
neuen italieniſchen Kammer durch den König ſtatt. Es waren
etwa 500 Abgeordnete anweſend, unter ihnen auch Sozialiften, die
meiſten mit roten Nelken. Die Sozialiſten beteiligten ſich
nicht an der dem König bei ſeinem Erſcheinen bereiteten Ovation
und blieben ſitzen. Die patriotiſche Demonſtration der kon- J t lſtitutionellen Abgeordneten beantworteten ſie mit Hochrufen Ueberblicken wir das ſeit dem März Geſchaffene, ſo können wir
auf den Soziaglismus, worauf ſie den Saal verließen. Es wohl ſagen, daß viel erreicht worden iſt. Die Parteileitung hat alle

3 4 g Ve ſprec y 5ſetzte hierbei eine neue patriotiſche Demonſtration der übrigen ine n nen von damals eingelöſt, wenn es auch nicht immer
Abgeordneten mit Hochrufen auf den König ein. Zwiſchenfälle Die Pflichtbeiträge aus dem Lande ſind nicht regelmäßig einentſtanden nicht. Nachdem die von den Sozialiſten frei gewordenen gelaries, dafür wöten die Anforderungen aus dem Lercde ehe mrog

Plätze von den Angehörigen der anderen Parteien eingenommen Fſus dieſem finanziellen Dilemma kommen wir ja jetzt nach und
worden waren begann die Vereidigung von 800 Abgeordneten. nach heraus. Wir müſſen unter allen Umſtänden darauf beſtehen,
Hierauf verlas der König die Thronrede. daß

Genf, 1. Dezember. Die Meldung daß die telegraphiſche
Verbindung zwiſchen Frankreich und Jtalien ſeit
zwei Tagen unt erbrochen ſei, wird von Pariſer Blättern da-
hin ausgelegt, daß in einer Anzahl der wichtigſten Städte Jtaliens
Unruhen aus gebrochen ſeien.

die Pflichtbeiträge an die Zentrale abgeliefert

werden, ſonſt iſt eine geregelte W nicht möglich. Es
iſt auch möglich, daß eine allgemeine Erhöhung der Beiträge erfol-
gen muß.

Die Geſamteinnahmen betrugen ſeit März 246 100 Mk., die Ein
nahmen aus den Pflichtbeiträgen 148 700 Mk. Die Ausgaben in
derſelben Zeit betrugen 208 300 ME., ſo daß am 1. Oktober ein Be
ſtand von J 800 Mk. vorhanden war. Außerdem wurden als Dar-
lehn 313 000 Mk. flüſſig gemacht. So haben alſo mehr als eine
Million Mark zur Verfügung geſtanden.

Die Ueberlaſtung der Zentralleitung hatte die Berufung der Ge

Die Gemeindewahlen im Elſaß.
Paris, 1. Dezember. (W. T. B.) Jn Straßburg erhielten

bei 36 Sitzen die Sozialiſten 17, die Radikalen 4, der natio-
nale Block 15. Die Wahl von Peirotes zum Bürgermeiſter noſſen Koenen (Halle) und Stoecker (Elberfeld) als beſoldete
ſcheint geſichert. n Kolmar ſoll die ganze ſozialiſtiſche Sekretäre zur Folge. Je mehr ſich die Zentralleitung des Ver-
Liſte durch gedrungen ſein. Jn Mülhauſen wurden trauens der Mitgliedſchaften im Lande erfreut, deſto beſſer. Wir
18 Sozialiſten und 18 Angehörige der republikaniſchen haben die Aufrichtung unſeres Organiſationsgebäudes aufgeführt,
Gruppen gewählt. In Metz fielen von 32 Sitzen 27 dem repu m der al r s w. u lr-
blikaniſchen Bunde zu. Für 4 Sitze findet eine zweite Wahl ſtatt tionen geſolgt wären und man Gelegenheit gehabt hätte, 2

unſere Bewegung im Blutbade zu erſticken.
Wenn wir wirklich nur Zertrümmerer wären, dann hätten wir in
der Friedensfrage nur die Haſardeurpolitik der Ebert und Scheide-

Freund mann mitmachen brauchen. Das deutſche Volk hat es uns zu ver
danken, daß nicht erneutes Elend über es gekommen iſt und es heute

noch volitiſche Selbſtändigkeit beſitzt. Wir haben auch verſucht, inter
nationale Verbindungen wieder anzuknüpfen. Das wird ſpäter be

Der Sklarz Skandal.
Gegen Herrn Sklarz, den Regierungsgünſtling, den

Scheidemanns und den Bewirter Noskes, iſt jetzt bei der Staats
anwaltſchaft Anklage erhoben worden. Jn der Anklagewird die ſofortige Verhaftung des klarz verlangt

u t handelt werden.(die bis heute aus allerdings begreiflichen Gründen noch nichterfolgte), unter der' Begründung, daß der Beſchuldigte in Ber Das Jahr 19t9 i das ovſerreich e Jahr in der Be ſwioste e
J r hen Ben4deutſchen revolutionären Proletariats geweſen. Zu Tauſenden ſindlin nicht gemeldet iſt. Jn der Anklage wird der Beweis die beſten Kämpfer hingemordet. Wir ſind auch heute noch der

dafür erboten, daß Sklarz an den berichteten däniſchen Kohlen- Meinung, daß Haaſes Ermordung politiſchen Motiven entſprang.
geſchäften zuſammen mit Parvus (Dr. Helphand) Rieſen Jch lage auch von hier aus die Juſtizbehörden öffentlich an, daß ſie
ſummen verdient hat. nichts zur Aufhellung der Vorgeſchichte des Mordes getan haben.

SIö

7 Sehr richtig!]) Die Paſſivität der Juſtizbehörden wirkt wie eineMor ung Beſchützung der Mordtat. (Sehr richtig!l) Dittmann ſchildert ausBerlin, 1. Dezember. Der Welt am Montag wird aus der Einzelheiten der Vorgange, die dieſe Auffaſſung ber
Schweiz gedrahtet: Nach dem, was ſetzt über Sklarz bekannt ſtätigen, bringt guch weitere Einzelſälle ur Kenntnis. die die Gewird, wundert man ſich hier, daß vor einiger Zeit Sklarg in der ſten der objettivſten Behörde des Gerichte im ſchand lichſten
Schweiz mit bekannten Sozialdemokraten im Auftrage des Partei Lichte zeigen.
vorſtandes der S. P. D. Verhandlungen geführt habe. Es kann heute nur hetßen:

Den Hamburger Nachrichten wird von einem Hamburger, der kapitaliſtiſche Diktatur oder proletgriſche Diktatur
im Sommes in der Schweiz wohnte, geſchrieben: Sklarz un d Dieſe Erkenntnis in alle Proletariex einzuhämmern reScheidemann waren mit ihren Frauen im Auguſt in S t. Aufgabe ſein Wir müſſen T n zu ren

r ſh alleLe 911

Moritz im Sonettahaus acht Tage zuſammen. Wels und es revolutionären Sozialismus machen. (Lebhafter Beifall.)
Molkenbuhr ſchloſſen ſich der Gruppe an. Sklarz veranlaßte Genoſſe Bock (Gotha) erſtattet den Bericht der Kontroll

m

daß er nicht in der Fremdenliſte genannt wurde. m iſfton Er teilt mit, daß Kaſſe und Bücher in
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d. 9 3 K eLAvinſki teilt mit daß zu den ausländiſchen Gäſten noch der Ge Wann wird nun endlich die Verhandlung gegen Herrn Hitler edaffl, daß die SZant, die ich geſat d au chlboren GA Schäfter Chriſten als Vertreter der norwegiſchen ſogial ſtattfinden, nachdem dereits ſeit Renate eine angeblich gefallen iſt. doch auch er Jewa tige 47 n den fü
Veratiſchen Arbeiterpartei hinzugekommen iſt. beſchleunigte „Unterſuchung“ gegen ihn eingeleitet iſt? Der die oppoſitionellen Richtungen der r Bewegung ge

Mann aber, ichen ein nommen haben, zum guten Teil auf die Einwirkunſen unſeresDiskuſſion über das Referat Dittmanns wandfteien hen erhob ſnt an an e n un T beharrlichen Kampfes vor Gericht zurückzuführen.
wird nun eröffnet.Fries (Köln) legt die beſondere Lage der linksrheiniſchen Ge Wurrent Neue Stadtverordnetenwahlerfolge der A. S. P. D.
noſſen dar, die in Zukunft berufen ſeien, die engere Verbindung mit
den engliſchen, frängöſiſchen und belgiſchen oſſen herzuſtellen. Schließung der Hamburger Vulkanwerft f S r bangen y ialden ar um uEr erbittet eine ſtärkere Unterſtützung des Vorſtandes. Fries weiſt Hamburg, 1. Dez. Die Vulkanwerft in Ham auf der c t 77 gen S W sweiter auf die Ablöſungsbeſtrebungen der Rheinlande bin und die Taufende von Arbeitern beſchäftigt ſind, teilte heute el rfolg brachten von 60 Sitzen wurden von ihr beſetzt. die
daduree, drobende Gefahr daß die Arbeiter ins nationaliſtiſche Fahr mit, daß das Werk geſchloſſen werde und die Arbeiter ſich als entt Rechtſer erhielten 5 umd acht bürgerliche Liſten zuſammen 26 Man-
waſſer kommen. Er ſagt wörtlich: Wenn wir uns die bedrohten laſſen zu betrachten hätten. Als Grund werden Vorkommniſſe in date. Der Stimmenrückgang der Regierungsfozialiſten und Demo
Gel icte wirklich alten re muß uns die Ppßte er d einer Verſammlung der a ä der Vulkanwerft angegeben, raten iſt kataſtrophal wie überall bei den in letzter Zeit ſtattgefun 9
an Referenten, Preſſe un gitationsmaterial zuteil werden, die eine Störung der Arbe denen Wahlen!eventuell muß ein Austauſch befähigter Genoſſen eintreten. Wir s it befürchten ließen. 5 ei r ſchon die Beiträge erhöht. Redner richtet zum Ein „Demokrat“ von 1917.chluß nochmals die dringende Bitte an den Parteivorſtand zur Die Anterſuchungsausſchuß- Zur rechten Zeit gräbt die adeutſche Preſe eine Rede Gott
Unterſtützung der Bewegung im beſetzten Gebiet. Die Behandlung

R

im beſesten Gebiet ift nicht ſo, wie ſie unter den NoskeSoldaten iſt. K ödi hein s der Zierde der Demokratiſchen Partei, aus, die dieſerWir können uns unter der engliſchen Beſatzung frei bewegen. om e. 1917 in München hielt. Gothein verſuchte Tirpitz, der einige Zeit(Lebhaftes Bravo!) Die regierende Koalition hat durch die Demonſtrationen bei vorher geſprochen hatte, zu übertrumpfen, und meinte u. a.
Künſtler (TeltowBeeskow): Wir müſſen energiſchere Auf- Gelegenheit der Vernehmung Hindenburg und Ludendorffs einen „Erzwingen könnten wir eine Kriegsentſchädigung nur dadurch,

klärungsarbeit treiben. Dazu möchte ich vorſchlagen. daß wir uns ſolchen Schreck gekriegt. daß ſie den Unterſuchungsausſchuß am daß wir das beſetzie Gebiet des Landes, das bezahlen ſoll, ſolange
litiſche Vertrauensleute wählen die wie die gewer?- liebſten entſchlummern ließe. Nicht eigentlich aus Angſt vor der Slit dalt n di et r n Degeben 2

chaftlichen Vertrauensleute in den Betrieben für die politiſche Auf Ge nrevolution, deren Kom efeftigun tlärung ſorgen. Mebr als bisher müſſen auch Referenten geſchult calſſtiſche Herrſchaft ja r 27 Zur re den Lehren dieſes Krieges müſſen wir mindeſtens das dreifache

e e etation., und da iſt es notwendig daß wir unſere Auffaſſung in einer nationalen oſten u a jä m erklärte Herleichtfaglichen Broſchüre den Landlenten nahebringen. Jch bitte, Senator Dr. ſende der ſehen Demokraten.
dieſem Antrage zuzuſtimmen. Künſtler weiſt auch auf die Not Partei, der Ausſchuß habe durch die Ausſagen der beiden Kriegs
da e e u eng er 25 kegltergr eigentlich gelöſt, was er löſen wolle und könne deshalb Notizen.uneungspr r jerer ar atte längſt herausge feine Unterſuchungen ruhig für beendet anſehen. Den rr z.Pen müſſen. Das wünſchen beſonders die Genoſſen, die im Felde ſchaften beginnt es ungemütlich zu werden zeigt ſich doch ſchon ſang er r d
T jest nach der jammervollen Verhandlungsführung, daß alle Par- Anſchluß Koburgs an Bahern und etwa 3600 für Thüringen. Der2öwenſtein (TeltowBeeskow) begründet den Antrag ſeines eten mit Ausnahme der U. S P. D. mee oder weniger mit der

Kreiſes auf Schaffung einer Bildungszentrale. Er weiſt eindring Schuld am Kriege und feiner Verlängerung belaſtet worden find.
lich auf die Notwendigkeit der Bildungsarbeit hin und erläutert die Sie möchten deshalb das grauſame Spiel beenden. Aber man
Hrganiſationsform. die für das Bildungsweſen in Betracht kommt. fürchtet dann, daß die unvermeidlichen politiſchen Folgen nach
Löwenſtein ſpricht eindringlich von der ſozialiſtiſchen Erziehung und jinnen und außen, die ein ſolches unerblümtes Eingeſtändnis der
Schule, die die völlige Umgeſtaltung der heutigen Verhältniſſe er eigenen Kriegsſchuld nach ſich ziehen müßte. Und ſucht nun
fordert. (Lebbafter Beifall krampfhaft nach einem Wege den Unterſuchungsausſchuß zware e e es Sert aeſeeteeheee nee ene Mach s W keit und Lö di ſder die Genoſſen von den Gruben aus verhaften und in Schutzhaft zu nene s der Fragen, die zu behandeln er eingeſetzt würde
bringen läßt. Wenn die brutale Gewalt des Generals Watter nicht So iſt man u. a. auf den Answeg verfallen, in Zukunft die Ge
eingedämmt wird, dann werden die Arbeiter des Ruhrreviers den ladenen nicht mehr öffentlich vernehmen, ſondern ſie präzis formu-
Kampf aufnehmen. (Bravol) Die Jugendbewegung muß beſſer [ierte Fragen ſchriftlich beantworten zu laſſen. Das wäre eine
vorm Parteivorſtand gepflegt werden. Komödie, die unſere Genoſſen in der ationalverſammlung nicht

Seidel (Sidbayern): Bei uns in Südbayern haben wir eine große mitmachen könnten und die eifellos die l ihres
Anhängerſchaft gewonnen, die vorher noch dem Zentrum angehörte. Vertreters im Ausſchuß, des Genoſſen Dr. Cohn, zur Folge haben
Wenn ſie ſich auch als Sozialiſten fühlen, ſo fehlt ihnen doch noch würde. Das um ſo mehr, als ſich, wie der jetzige Vorſitzende Got
alles dazu. Deshalb müſſen die Blidungsbeſtrebungen beſonders hein ſehr verſteckt andentete, aus dem engeren Arbeitskreiſe Luden-
auf dem platten Lande von der Zentralleitung in erhöhtem Maße dorffs und Hindenburgs Zeugen zur Verfügung ſtellten, die den
gepflegt werden. Aktionen müſſen den Genoſſen im Lande früher beiden Generalen konfrondiert zu werden wünſchen, um ihre Aus
mitgeteilt werden. Auf dem Lande iſt die Beitragserhöhung ſehr ſagen wirkſam ergänzen zu können.
ſchwer durchzuführer. Es müßte eine Staffelung der Beiträge Mſſo auch dieſer Weg wird bedenklich. Man ſcheint ſich neuer
möglich ſein. Wir haben es nicht verſtanden, daß der Parteivorſtand dings wieder mit dem Gedanken der weiten öffentlichen münd-
ch nicht an den Einigumgsverhandlungen beteiligt hat. (Lebhafter lichen Verhandlungen zu befreunden. Nur ſollen ſie dann nicht
Widerſpruch.) Der Einigungswille iſt vorhanden, und wir dürfen in der bisherigen Weiſe fortgeführt werden, die den Vernommenen
tns der Einſicht nicht verſchließen, daß es zu Verhandlungen kom geſtattete, lange politiſche Reden zu verleſen, ohne den Jnhalt der
men muß. (Andauernder Widerfpruch.) geſtellten Fragen mehr als nur ſehr äußerlich zu berühren. Viel-

feiffer (Niederbarnim):. Der Landarbeiterſchaft müſſen wir mehr ſoll ein Verhör der Zeugen durch die Milglieder des Unter-
ßere Aufmerkſamkeit zuwenden als bisher, ſchon wegen der reak ſfuchungsausſchuſſes künftig s Weſen der 9

ionären Bewegung auf dem Lande. Sonſt können wir erleben, machen.
daß fich das Landproletariat in Verkennung ſeiner Klaſſenlage Was dabei herauskommen wird, werden wir ſehen. Wahrſchein
gegen uns 7 r lich auch nicht vielmehr als jetzt: da bis auf unſeren Vertreter dieackwis enfels) Es iſt folbſtverſtändlich, daß in unſerer Mitglieder des Ausſchuſſes ſich wohlweislich hüteten, allzu ein
Partei bei ihrem ſteten Wachstum die Bildungsbeſtrebungen an die deutig nach dieſer oder jener Richtung zu fragen.
erſte Stelle rücken. Die Frauen ſind auf dem Poſten in der Agita
tion und der Parteiarbeit. Zeigen Sie, ob Sie geneigt ſind, dennen der Frauen entgegerzukom indem Se den Be Ein geſchichtliches Werk.

ernehmung aus-

ſchlüſſen der Frauenkonferenz einmütig uſtimmen. Die Rednerin
weiſt energiſch die Einigung mit den Rechtsſozialiſten ab. (Beifall.) Eine eingehende Unterſuchung der erſten Epoche der revolutio-

e nären Ereigniſſe in Deutſchland fehlt leider noch. Bisher ſind nur
Vom Parteitage erhalten wir ſoeben folgenden eigenen Bericht: Be iträge über einzelne Ereigniſſe oder einzelne Zeitabſchnitte

Leipzig, 2. Dezember 1919. e t ein ſolcher rrr5 er rbeſitzt, iſt der ſtenographiſche BeriZu einem außerordentlich ſcharfen Zu ſammenſtoß kam al an gen vor de C wurneriget egen den
es Heute bei Eröffnung der Sitzung infolge eines von Simon noſſen Ledebour wegen Aufruhrs, Rädelsführerſchaft
(NLürnberg) geſtellten Geſchäftsordnungsantrages. Simon rügte, uſw. anzuſehen, der ſetzt im Verlag der Buchhandlung Freihert,
a Mitglieder des Porſtandes mit Oitgliedern einer geaneriſchen Serlin NW 6, Schiffbauerdamm 19, erſcheint Das Werk ift für
Partei zu wichtigen Veſprechungen in Verbindung getreten wären. den mit Jntereſſe und inniger Anteilnahme an dem Verlauf der
Es handelt ſich um die Genoſſen Koenen, Geyer. Braß gevolution folgenden Arbeiter eine Quelle der Belehrung, die ihm
die mit Levin Frankfurt a. M.) von der Kommuniſtiſchen Zen wohl über die Ereigniſſe, die zum 9. November führten, unter
trale Ferbandlungen gepflogen haben. irx richtet, als auch über die, die dem 9. November folgten. Das Werk

Weiter rügte T daß auf dem Parteitag eine vom Bezirk z Seiten ſtark und koſtet dauerhaft gebunden 25 Mk. Dieſer
Halle verfaßte Reſolution die ſich für die 38. Internationale aus Preis, der ſich allein durch die hohen Herſtellungskoſten und den
ſpricht. z Unterſchriftenſammlung zirkuliert. Es würde dies von Umfang des Werkes erklärt, wird ja leider der Verbreitung der
ihm als Deeinfluſſung des Parteitages angeſehen Der Antrag Schrift unter der Arbeiterſchaft etwas hinderlich ſein. Trotzdem
Simon führte zu einer ſtundenlangen, beraus heftig geführten ſollte niemand, der die Möglichkeit dazu beſitzt, ſeine Anſchaffung
Distuſfion, der einen ſcharfen Zuſammenſtoß der beiden Richtungen unterlaſſen, insbeſondere ſollte das Werk in keiner Bibliothek
hervorrief. Kretzer (Kiel) ging ſogar ſoweit, einen Brief, den fehlen
Geyer an einen Kieler Genoſſen, von dem er annahm, daß er auf

2 Ueber die Abſichten mit der wörtlichen Herausgabe der Verlen berrere ſener idrieben hatte, zu verleſen was ſtürmiſche handlungen ſagt Genoſſe Ledebour im Vorwort zu der Schrift

An der ar R 407: folgendes:In ger o e eategten re 577177277 d. Poli tiſch am es haubtſachtich guf folgendes an Ungrweiſel
mann Braß J auf fmann. a haft hatte im Januar und März die revolutionäre ſozialiſtiſcheſtundenlangem Wortgefecht wurde der Gegenſtand auf einſtimmi- Bewegung Schlappen erlitten, die lähmend auf die Siegeszuver-
gen Beſchluß hin verlaſſen. Jm Augenblick ſpricht Wurm über ſicht der Arbeiterſchaft eingewirkt hatten. Es galt, ihr Selbſt
Steuerfragen. Bis jetzt ſind 260 ſtimmberechtigte Delegierte, vertrauen zu heben ihre Hoffnungsfreudigkeit und Tatkraft neu
7 ausländiſche Gäſte und 24 Genoſſinnen auf dem Parteitag an zu beleben. ahnungen fruchten da wenig. Nichts weckt ſo ſehrweſend, im ganzen 3808 Teilnehmer. den Mut und die Entſchlußtraft wie das lebende Beiſpiel. Bitter

not tut überhaupt in Deutſchland eine Stählung des Gemein-
gefühls bis zur unverbrüchlichen Betätigung des Grundſatzes:
Einer für alle, alle für einen! Denn noch haben auch die fürchter-

(Die Verhandlungen dauern fort.)

Ein Augenzeuge des niederträchtigen Verbrechens des ehe-- Die Hebung des proletariſchen Selbſtbewußtſeins ſollte mir abermaligen Oberleutnants und jetzigen Aſſeſſor Hiller an d weiter dazu dienen. in den kampfgewillten ſozialiſtiſchen Arbeiter
Berliner Soldaten Helmhake ſchreibt der Frankfurter Volksftimme: Maſſen die Erkenntnie zu fördern. daß es ſeine Ziele nur erreichen
einer kann durch Ueberwindung aller ſektenartigen Zerſplitterungen und„Die Schandtat ereignete ſich in der 12. Kompagnie des Garde- durch den Zuſammenſchluß zu einer großen opfer- und tatbereiten

Füſilier-Regiments. Der Sergeant, der in dem Artikel erwähnt revolutionären Partei. Deshalb mahnte ich von der Angekflagten-
wurde und von dem es heißt ſein Name ſei noch nicht feſtgeſtellt, hank aus das Proletariat, insbeſondere die Unabhängigen und die
heißt Frank. Als Helmhake an den Baum gebunden wurde, Kommuniſten: Jm gemeinſamen Kampfe ſollt ihr
wurde dem Poſten von dem Sergeanten geſagt: „Wenn der ſich en i ar t nfamen Kamef veft
ochmal muckſt, müſſen Sie ihm mit dem Kolben in die Freſſel Als dringendſtes Ziel für dieſen gemeinſamen Kampf befürl iter amnern W te Helmhake: „Wenn das ſo wortete ich die Errettung des deutſchen Volkes aus ſeiner ſelbſt

en i T u ich im i verſchuldeten tiefen Not durch die Verwirklichung des Sozialis-weitergeht, habe ich noch eine Kugel für mich im Lauf.“ Dieſe verſchr S iter trafz mus in engſter Verbindung mit der Weitertreibung der zurzeitAeußerung beseg der Sergeant auf ſich und ſchlug ihm mit ins Stocken gekommenen Weltrevolution.
der Fau ſt in Geſicht. Darauf wurde Helmhake Rnter Den erfreulichſten Beweis dafür, daß mein Rechtskampf heil-
Schlägen in das Loch geworfen das als Arreſtgelle diente. Hier ſam gewirkt hat, lieferte das andauernde Wutgeheul, mitbrach der Unglüdliche ſofort zuſammen. Auch ich e die reaktionäre Preſſe die Verhandlungen begleitete. Am
abe vor dem erwähnten Loch Poſten geſtanden und habe Helm Schluß entrang ſich dem gepreßten Herzen eines der Kommen-h ß g ehake etwas zugeſteckt. Außer ihm befand fich noch ein Arreſtant tatoren der Stoßſenfzer: Der Schaden, den dieſer Prozeß dem

mit Namen Kaiſer darin. Wir bekamen damals ein Eſſen, das en der rn Juſtizbehörden zugefügt hat, iſt gar nicht
und frißt; aber es war immerhin etwas. Helm- wieder gutzumachen!e ehe W t nichts als S R d de ü Jch ſage umgekehrt: Der Nutzen, den dieſer Prozeß unſerem

hake dagegen bekam überhaupt nichts als Schnee, un für chteleben durch die bewirkte Aufdegung ſchwerer Sehüden brin,
einen ſterbenden Menſchen, dem die Beine erfroren waren und der Rechtsleben durch die bewirkte Aufdeckung 7

gen fann, iſt noch gar nicht zu ermeſſen! Erforderlich zur Effek-ſtark an Durchfau litt. Nach einigen Tagen wurde er auf Befehl tuierung der angebahnten Neugeſtaltung unſerer Rechtspflege iſt
des Oberleutnants Hiller auf die Batterie geführt. Der Sanitäts allerdings das ſchleunige Eingreifen aller Jntereſſenten, nicht zu
gefreite (1) half hinten mit der Fauſt und den Füßen nach. Helm- letzt auch der Juriſten ſelbſt.

e wurde dann erneut in das erwähnte Loch gebracht und ſtarb Was die politiſche Firing der Verhandlungen anbetrifft, ſo
ie folgende Nacht. Der Arzt wurde nicht hinzugezogen, obgleich haben zahlreiche egrrnt uſtimmungserklärungen von Ge-

er in unſerem Kompagnieabſchnitt lag.“ noſſen verſchiedener Richtungen mir die tröſtliche Gewißheit ver

thüringiſche Gemeinſchaftsvertrag wurde mit faſt 90 v. H. ab
gelehnt.

Wahlreform in Norwegen. Nationaltidende meldet aus
Chriſtiania Das Storting beendete geſtern die Beratung
des Wahlgeſetzes und beſchloß mit 92 gegen 34 Stimmen die
Einführung des Verhältniswahlſyſtems ſowie die Er
höohung der Zahl der Stortingmitglieder von 126 auf 160.

Die belgiſchen Sozialiſten wollen in die Regierung. Brüſſel,
30. November. (Havas.) Nach dreiſtündiger Tun wurde

eder Antrag Jaquemotte, der ſich gegen die Teilnahme r So-zialiſten an der Regierung ausſpricht, vom belgiſchen Sozialiſten
kongreß mit 14600 gegen 145 Stimmen abgelehnt.

Hebung der geſunkenen Leiſtungsfähigkeit.
Der Eiſenbahnminiſter Oeſer beſchäftigte ſich in letzter Zeit

hauptſächlich mit der Herausgabe von Erlaſſen und Verfügungen,
ſo daß angenommen werden muß, daß er endlich der ſeit Monaten
geübten Kritik Rechnung zu tragen beſtrebt iſt. Die Nr. 25 dern
Literariſchen Abteilung fördert das Gegenteil zutage. Der dort
enthaltene Erlaß klingt in dem Sinne des Vorgeſetzten und Unter
gebenen echt preußiſch. Vorgeſetzte, die in dieſem Sinne ihre Auf
gabe erfüllen, können des größten Schutzes der Staatsregierung
ſicher ſein. Es braucht ſich niemand zu wundern, daß es heute
noch Beamte gibt, die verſuchen, den Arbeitstag“

en Dienſt zu verlängern,“wieder einzuführen, oder auf Umwegen
indem 40 Eſſenpauſen in 11 Tagen eingeſetzt werden. Das ändert
auf den Hinweis der notwendigen Kohlenbeförderung nicht das
Geringſte. Weiß der Herr Miniſter nicht, daß die Verkehrsſperre
das Gegenteil bewirkt hat, als er in Ausſicht geſtet hatte? Denn
wenn die Eiſenbahndirektion Halle am 6. November zwölf fahr
planmäßige Güterzüge ausfallen läßt und mehrere 80-—86
Achſen ſtarke Güterzüge mobilbereit nach Wittenberg dirigiert,
lag doch ein anderer Grund zutage. Feſtgeſtellt iſt, daß Bureaus
uſw. für Monate mit Kohlen verſorgt ſind, dagegen der Kohlen
beſtand auf durchſchnittlich drei Tage bemeſſen ift.

Der Miniſter ſollte einmal in die Betriebe her Die Baulich
keiten entſprechen nicht den modernen brikeinrichtungen.

rgendwelche ſanitäre Einrichtungen ſind ſo gut wie gar nicht vor
J

handen. Werkſtattarbeiter, alſo die geſuchteſten, leiſtungsfähigſten
Kräfte der einzelnen Abteilungen, werden zum Fahrdienſt diri
iert. Dort ſtehen die Leute kagelang ohne Beſchäftigung. Jn'

Werkſtätten liegen in der Keſſelſchmiede der rquelle der Pro
duktion. Stränge voller Kraft mit langfriſtigen Reparaturen
Folglich Arbeitermangel. Vielleicht künſtlich erzeugter. Neu
einſtellungen dürfen nicht erfolgen laut Direktionsbefehl. Jn“
vielen Werkſtätten iſt nicht das notwendigſte Material und Werk
zeug vorhanden. Neue Drehbänke ſtehen wochen, ja monatelang
unbenutzt da, weil der notwendige Zement für das Fundamenit
fehlen ſoll. Jn den Sägewerken befindet fich ein Abrichter, folg-
lich ſtehen ſtändig 10 bis 12 Mann nutzlos da. Ueberhaupt ſcheinen
die früheren Anlagen und Baulichkeiten nur aus Profitintereſſe
geldhungeriger Unternehmer gebaut zu ſein. Alſo, Herr Miniſter,
legen Sie den Rat Jhrer Vorgeſetzten beiſeite. Es gibt nur Be
amte und Arbeiter und jeder hat die Pflicht, auf dieſe unhaltbaren
Zuſtände hinzuweiſen. Dann kommt endlich Verantwortlichkeits-
gefühl, Liebe und Arbeitsfreudigkeit in dem Sinne zur Geltung,
wie wir es als Sozialiſten im Allgemeinintereſſe fordern. Das
jetzt eingeführte Monokel und die ausgeteilten Befehle „ſtramm-
eſtanden“ zeugen von dem böſen Geiſt, den Sie Tag für Tag
ähen. Die Eiſenbahner fordern wir auf, frei und offen dieſe Miß

ſtände aufzudecken, dann gebührt ihnen die Ehre und der Schutz
den der Miniſter in ſeinem Erlaß den „Vorgefetzten zuteil weſen
laſſen will.

Aus der Partei. s
Warnung vor Spitzeln!

Unſer Münchener Bruderblatt Der Kampf warnt vor zwei
Spitzeln, von denen der eine klein und unterſetzt iſt, franzöſiſchen
Dialekt ſpricht und ſich Diplinger nennt, während der anderes

i lichen Erfahrungen der Weltkriegsjahre ſogar unſerem Proletariat von großer ſtarker Statur ſich als Pole ausgibt, aber im baye-Eine Zierde des Militarismus. die Untertanendemut und den Hang zur Cliquenwirtſchaft nicht ri ſchen Tonfall ſpricht. Sie er en. daß ſie Hilfe brauchten,

Zum Fall Hiller. völlig aus den Knochen gerüttelt. um nach Mitau zu kommen und Geld, um von dort aus eine roter
Armee in Polen organiſieren zu können. Beide ſtehen img
Dienſte der Kriminalpolizei. Alſo: Augen auf

Gewerkſchaftliches.
Ergänzungswahl zum Hauptvorſtand des

Metallarbeiterverbandes.
Die Ergänzungswahlen zum Hauptvorſtande des Deutſchen

Metallarbeiterverbandes ſind nun vollzogen. Die Ortsverwaltung
Stuttgart des Verbandes hatte nach dem Statut, zu den auf dems
Verbandstage gewählten neuen beſoldeten Vorſtandsmitgliedern,
zehn unbeſoldete (Arbeiter aus der Fabeik) Vertreter e
wählen. Der Wahl dieſer Vertreter ging die Wahl zur eneral
verſammlung der Stuttgarter Ortsverwaltung voraus. Dieſes
Generalverſammlung war zu ſammengeſetzt aus 500 Mitgliedern
der Oppoſition und 200 der alten Gewerkſchaftsrichtung. Die
Vertreter der U. S. P. hatten für ſich allein die abſolute Mehrheit.
Zu Mitgliedern zum Hauptvorſtand wurden gewählt: Neun Ver
treter der u e und ein Mitglied der K. P. Der Hauptvorſtand?
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes beſteht nunmehr aus
15 Mitgliedern der U. S. P., drei Mitgliedern der S. P. und einem

Mitglied der K. P. Die Redaktion der Deutſchen Metallarbeiter-
nZeitung iſt mit zwei Mitgliedern der U. S. P. beſetzt.

Die Generalverſammlung, die die Wahl zum Hauptvorſtand vor
nahm, hat zugleich die alten Ortsverwa R r abgeſetzt
und an ihrer Stelle zwei Mitglieder der U. S. P. und ein Mitglied
der K. P. zu dieſen Aemtern ernannt. In Zukunft ſollen die Orts
beamten alljährlich einer Neuwahl unterworfen ſein.



re

wer zAusſperrung der Stuttgarter Holzarbeiter.
Aus Stuttgart berichtet W. T. B.: Nachdem in der vorigen

Dede die Holzarbeiter der Klavierinduſtrie wegen Lohndifferenzen
Ausſtand getreten waren, hat nunmehr das Unternehmertum

im Stuttgarter Holzgewerbe die Arbeiter aller Branchen
ausgeſperrt.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 2. Dezember 1919.

Difſtriktsverſammlungen.
Am Donnerstag, den 4. Dezember, abends 7 Uhr, finden in

den bekannten Lokalen Diſtriktsverſammluggen ſtatt. Die
Lokale ſind auch aus den örtlichen Satzungen, die den Mitglieds
büchern beigegeben ſind, zu erſehen.

Ter 20. Diſtrikt, Kröllwitz, hält ſeine Sitzung erſt am Freitag,
den 5. Dezember, im Lindenhof ab.

Der Vorſtand des Sazialdemokratiſchen Vereins

U. S. P. D.
Oeffentliche Jugendverſammlung.

Die Freie Sozialiſtiſche Jugend veranſtaltet am Mittwoch, den
3. Dezember, abends 534 Uhr, eine große öffentliche Jugendver-
ſammlung, in der Genoſſe Gg. Engelbert Graf über Die Lehren
der Reichskonferenz in Weimar ſprechen wird. Jn der Stunde,
da die Reaktion frecher als je ihr Haupt erhebtk, haben gewiſſe
Elemente verſucht, das Jungproletariat auseinanderzutreiben.
Die Spaltung innerhalb der Jugendbewegung macht es notwendig,
darüber Klarheit zu ſchaffen, wer die Spaltpilze ſind. An den
Vortrag ſchließt ſich eine freie Ausſprache. Alle Jugendlichen und
deren Eltern ſind zu dieſer wichtigen Verſammlung eingeladen.

Die deutſche Revolution von 1848.
Dritter Vortrag der Geſellſchaft für Politik. 1848 ſtanden Pro-

feſſoren an der Spitze der revolutionären Bürgerſchaft; heute verſtehen
dieſe Herren nicht einmal über Revolution zu reden. 1848 riſſen ſie
mit zündender Beredſamkeit den zaudernden Spießer mit in den
Strudel der Begeiſterung; heute dozieren ſie mit ledernen Worten

und kühler Teilnahmsloſigkeit über revolutionäre Erſcheinungen. Daß
Profeſſor Dr. Hartung nichts Neues zu erzählen hatte, daß er an
der Oberfläche kleben würde, wurde gleich zu Beginn des Vortrages
klar, als er einleitend bemerkte, daß es nicht Aufgabe ſeines Vortrages
ſein könne, die Einzelerſcheinungen zu erforſchen, daß er nicht der
Revolution in ihren weitverzweigten Kanälen nachſpüren müſſe. Es
hendle ſich darum, in großen Linien den allgemeinen Zug der Zeit
feſtzulegen. Bezeichnend für den heutigen deutſchen Profeſſor war
es, daß Hartung eindringlich warnte, ſich durch die Revolution von
1918 den unbefangenen Blick trüben zu laſſen. Statt die allen ge-
länfige, in ihren Grundurſachen und ihren Zielen weit klarere jetzige
Revolution dauernd heranzuziehen und Verwandtee und Verſchieden-
heiten dadurch ſchärfer zu umreißen, ging der Referent der modernen
Revolution in weitem Vogen aus dem Wege. Ein Eingehen auf den
Vortrag erübrigt ſich vollſtändig. Auffallend iſt es, wie wenig die
ideologiſche Geſchichtsbetrachtung die Erſcheinungen zu erklären ver-
mag, wie ſie ſich um die ökonomiſchen Vorausſetzungen und die ſich
hieraus zwangsläufig entwickelnden Veränderungen herumdrückt. S
verdecken das wirtſchaftlich ſoziale Grundgebäude mit nationalen
Phraſen. Gewiß war die Revolution von 1848 hauptſächlich politiſcher
Natur. Aber war das nicht eine folgerichtige Nachwirkung der ſozi-
alen und wirtſchaftlichen Umſtellung? Stand nicht die enge, bürokra-
tiſche, feudale, politiſche Struktur in ſchreiendem Gegenſatz zur bereits
weit vorgeſchrittenen Freiheit der Wirtſchaft? Die vielerſeite noch
gefeſſelten Bauern, die Handwerkerproletarier, die Kleinbürger kämpften
im Grunde um ſoziale Sicherung, um Beſſerſtellung und Abwehr' der
drohenden Verelendung. Die Jnduftriearbeiter tanchten auf, klein an
Zahl und verbunden mit Kleinbürger und Fabrikant gegen den
Feudalismus. Es war eine Zeit ſtarker Jlluſionen. Sie wurde zum
politiſchen Bankrott des Kleinbürgertums. Kraftlos, ahne Schwung
verriet und verkaufte es das junge Proletariat. Jm bergiſchmärkiſchen
Aufſtand und in der pfälziſch badiſchen Bewegung floß das erſte
Proletgrierblut. Es kittete zuſammen, das Klaſſenbewußtſein vertiefte
ſich. Trotz des Sieges feudaliſtiſcher Reaktion war der Bourgeois
der Gewinner. Seine Ziele machte der Staat allmählich zu den
ſeinigen. Jm Schatten der Staatsgewalt blühte der Kapitalismus
auf. Er fand freie Bahn. Das Proletariat wuchs und erkannte
ſeinen Feind. Der moderne Klaſſenkampf begann.

Arbeiterbildungsausſchuß. Der Kurſus von Engelbert Graf
über die Grundlagen der heutigen Weltvpolitik findet Mittwoch,
den 3. Dezember, abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Volksparkes
ſtatt. Karten zum Preiſe von 1,50 Mk. ſind an den bekannten
Stellen noch erhältlich. Pflicht eines jeden denkenden Arbeiters
iſt es, an dieſem wichtigen Vortrag teilzunehmen. Die Aus-
ſchußmitglieder werden gebeten, am Mittwoch abend 624 Uhr zu
einer Sitzung im Volkspartk zu erſcheinen.

„Wir werden die Heldentaten nuſerer Krieger nie vergefſen.“
So wurde uns während des Krieges von allen möglichen Redner
tribünen immer wieder verſichert. Wie die ſchönen Worte, die man
bis zum Erbrechen wiederholte, um das Volk zum Durchhalten an
zuſpornen, praktiſch gewertet werden, dafür ein Beiſpiel aus nuſerer
Stadt. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegshinterhliebenei
uſw., Ortsgruppe Halle, bittet uns um Veröffentlichung folgende
Tatſachen: Der Vorſtand der Ortsgruppe Halle hatte, da er ſämtliche
hieſigen Behörden zu der Gedächtnisfeier der Kriegsbeſchädigten am
Totenſonntag eingeladen hatte, ſelbſtverſtändlich auch dem hieſigen
Oberbürgermeiſter, als Vertreter des Magiſtrats eine förmliche
Einladung zu der Gcodächtnisfeier überſandt. Jn der Einladung war
der Herr Oberbürgermeiſter ausdrücklich gebeten worden, im Falle
ſeiner Verhinderung einen ſeiner Vertreter zu entſenden. Während

e

ſchienen waren

Sie.

hervorgehoben; Lillh Bünther,

die eingeladenen Herren der übrigen Behörden entweder ſelbſt er-

oder vorher angemeldete r
wurde uns von Seiten des 9 Oberbürgermeiſters die
das Programm einfach e ckgeſandt mit dem Bemerken, an der
Teilnahme verhindert zu ſein. Das Jntereſſe für unſere
Kameraden und deren Hinterbliebenen reicht danach beim Magiſtrat
nicht ſo weit, zu dieſer die ganze Stadt gedachten ernſten Feier
einen Vertreter zu entſenden.

Der blutige Ernſt“ heißt eine ſatiriſche Wochenſchrift, dievon dem Schrifſſtener Ka in ſt ein und dem m rge
Groß in Berlin neu herausgegeben wird. Beide en ſind ein
Programm. Die uns vorliegende Nummer (Preis 60 Pf.) hat
den Sondertitel Die Schuldigen und zeigt auf der Titelſeite
den Staatsgerichtshof wie er ausſehen müßte, die hohenMilitärs in s vor dem Richter Volk, dann als Arbeiter beim
Wiederaufbau. Außer den ganzſeitigen Bildern „Zuhälter
des Todes“ und „Ende eines Kriegsberichterſtatters“ ſind auch die
Proſabeiträge, beſonders „Ludendorffs Tagebuch“ von außerordent-
licher ſatiriſcher Schlagkraft. Jnsgeſamt eine Anklage blutigen
Ernſtes gegen die brutale Dummheit des die Deutſchen noch immer
verſklavenden Militarismus. Dem trefflichen Blatte, das von
ſtarker politiſcher Werbekraft iſt, ſind recht viele Freunde und
Leſer zu wünſchen.

Stadttheater. Da es nicht möglich war, für Georg Weſtern-
hagen einen Vertreter des Schmied im Dorf ohne Glocke von aus
wärts zu bekommen, mußte die Aufführung des Singſpiels ver-
ſchoben werden. Dafür wird heute, Dienstäg, Flotows Oper
Martha gegeben. Mittwoch Anfang 7 Uhr Don Carlos,
Donnerstag Das Chriſtelflein, Freitag r Der Tod
des Empedokles von Hölderlin im Zyklus Das Drama der Jugend
in Deutſchland. Jn dem am Sonnabend ſtattfindenden 3. Konzert
gelangt zum Gedächtnis der im Weltkrieg Gefallenen Ein deur-
ſches Requiem von Johannes Brahms unter Leitung von Prof.
Alfred Rahlwes zur Aufführung.

Märchen und Lieder kommen am Sonntag, den 7. Dezember,
nachmittags 5 Uhr im Mozartſaal zum Vortrag. Fräulein Elena
Gerhardt ſingt alte Volks- und Weihnachtslieder, ſowie neue
Kinderlieder von Reger und Blech. Schauſpieler Emil Mame-
lok vom Reſidenz- und Trianonthec er in Berlin bringt Märchen
von Grimm, Czygan, Baumbach, Leander, Anderſen und Storm
zum Vortrag. Karten ſind bei H. Hothan erhältlich.

Noch immer Schwarzſchlachtungen. Geſtern nachmittag wurde
in Trotha ein hieſiger Pferdepfleger, der von auswärts kam und

größeren Korb bei ſich trug, angehalten. Bei der näheren
Unterſuchung wurde im Korbe das Fleiſch eines friſch-
geſchlachteten Kalbes vorgefunden. Dasſelbe wurde be-
ſchlagnahmt und ſichergeſtellt. Bei einem Bäckermeiſter in Kröll-
witz wurde das Fleiſch von einem etwa zwei Zentner
ſchweren Schwein, das von ihm geheim ageſchlachtet worden
war, beſchlagnahmt und dem Schlacht- und Viehhof übergeben.

Mord und Selbſtmordverſuch. Am 1. Dezember, vormittags
622 Uhr, wurde in einem hieſigen Hotel der Kaufmann St. aus
Roitzſch und die Stanzerin Anna L. aus Leipzig mit Stichwunden
am Halſe aufgefunden. Während St. noch lebte und der Klinik
zugeführt wurde, war das Mädchen ſeinen Verletzungen bereits
erelgen. Anſcheinend liegt Mord bzw. Selbſtmordverſuch vor.
Das Nähere jedoch müſſen erſt die Verhandlungen ergeben, die
noch nicht abgeſchloſſen ſind.

Bereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Freie Sozialiſtiſche Jugend. Heute, Dienstag, abend keine Zu-

ſammenkunft.
Walhalla-Operettentheater. Morgen wird zum 50. Male Die

Faſchingsfee gegeben. Daraus iſt zu erſehen, daß die Ope-
rette vom Publikum mit dauerndem Jntereſſe aufgenommen wird.
Da das Haus ſtets ausverkauft iſt, wird es ratſam ſein, ſich mit
Billetts frühzeitig zu verſehen.

Beths Bunte Bühne wartet ſeit dem 1. Dezember wieder mit einem
nenen Cabarett- Spielplan auf, der ſich dem vorigen vorzüglichen
Spielplan würdig zur Seite ſtellt. Aus dem neuen Spielplan ſeien

erwandlungs Tänzerin Blochwi tz
Duo, Herren-Duett z. Braune; und Braune,; Henry Lorenzen,
Humoriſt und Anſager.

Zum Bitterfelder Streik.
Vor der Entſcheidung.

Nach eingehender Ausſprache über den Bericht der zum Reichs
wehrminiſter entſandten Kommiſſion, ſowie der aus Bitterfeld bis
in letzter Stunde vorliegenden Auskünfte über den Stand der Ver-
handlungen und nach Feſtſtellung der Tatſache. daß ein befriedi-
gender Ausgang noch nicht feſtſteht, erklären die am
Montag, den 1. Dezember, nachmittags, in Halle verſammelten
Vertreter der durch die wirtſchaftliche Räteorganiſation Mittel
deutſchlands zuſammengeſchloſſenen Jnduſtrie- und Verkehrs-
betriebe folgendes:

1. Die revolutionären Arbeiter und Angeſtellten des geſamten
Gebiets ſtehen nach wie vor geſchloſſen hinter den Bitterfelder
Kollegen.2. Zur ſofortigen Hilfe und Unterſtützung der Streikenden ſind

die Betriebsräte und Ausſchüſſe verpflichtet, unverzüglich Geld-
ſammlungen auf Liſten zu beginnen, und den Erlös umgehend an
die Adreſſe Max Gödicke, Elektrochemiſche Werke Bitterfeld, bis
zu anderweitiger Bekanntgabe reſtlos abzuführen.

3. Der Zuſtand der drohenden Generalſtreiksgefahr beſteht un
verändert weiter.

Kampf und Leidensgenoſſen!
Beweiſt in dieſer kritiſchen Zeit eure Diſziplin der organiſierten

Arbeiter! Augenblicklich iſt die Lage in Bitterfeld noch ſehr ernſt.
Unüberlegte Schritte in dieſen ernſten Tagen können unabſehbare
Folgen nach ſich ziehen. Die Verhandlungen in Bitterfeld ſind im
Gange, ſie ſind verantwortungsreich und äußerſt ſchwierig. Der

Kaempf t hort Die reaktionaren Unternehmer fühlen ſich ſtark

unter dem Ausnahmezuſtand und den Fittichen „ihrer“ bewaff
neten Macht. Tapfer wehren ſich unſere Kollegen gegen die gänz-
liche Vergewaltigung durch die „Diktatur des Profits“, die allen
Forderungen und Verordnungen „ihrer“ Regierung zum Hohn das
wichtigſte Wirtſchaftsgebiet Mitteldeutſchlands zum Stillſtand, zur
z und Ordnung gebracht hat, weil die Arbeiter arbeiten
w

Nicht Hebung der Produktion! Nein!
Feſtigung der Diktatur des nackten Profits!

iſt die Parole, das Jdeal, in deſſen Zeichen Mitteldeutſchland be
zwungen, Deutſchland ruiniert werden ſoll.

Major v. Gilſa hat an Noskes Stelle Aufhebung des Ausnahme-
zuſtandes und Zurückziehung der Truppen bei Wiederaufnahme der
Arbeit „verſprochen“. Währenddeſſen hetzen unſere Reaktionäre
nach dem Ausnahmezuſtand für unſer ganzes Gebiet. Sie brauchen
Bewegungsfreiheit. Sie brennen auf den Tag der Vergeltung für
unſeren Sieg vom März dieſes Jahres.

Die Bitterfelder Kollegen führen einen ſchweren Waffengang.
Jhre unterhandelnden Vertrauensleute ſtehen in denkbar ſchwierig
ſter Lage. Anſpannung aller edelſten Kräfte nur kann zum Ziele
führen. Damit nicht die wirtſchaftliche Not der ſtandhaft Streiken
den das Urteil trübe,

ſpannt alle Kräfte an!
Steigert unabläſſig die Eile und den Eifer bei der

Durchführung der Unterſtützung!
Laßt euch nicht irreführen durch die Nachrichten des Senſations-
Telegraphenbureaus und der bürgerlichen Preſſe Niemand hat
an den Parteitag der U. S. P. das Anſinnen geſtellt, ſich mit unſerm
Streik zu beſchäftigen, ihn zu entſcheiden. Und lauten auch die
weiteren Nachrichten noch ſo beſtimmt, ſie decken ſich nicht mit den
Tatſachen. Die revolutionäre Arbeiterſchaft weiß es: in Bitterfeld
wird ihre Schlacht geſchlagen.

Die gelbe Fratze der „Diktatur des Profits“ lechzt grinſend nach
dem blutroten Herzen Deutſchlands.

Der dauernde Ausnahmezuſtand iſt der Strick, der ſeinen geſun-
den ſtarken Schlag verhindern, ja erſticken ſoll.

Jn Bitterfeld muß dieſer Strick zerſchnitten werden!
Gelingt das nicht, dann gilt es einen harten Kampf!

Darnm helft! Helft ſchnell!Die Bezirksgruppenräte Mitteldeutſchlands.

Aus dem Saalkreis.
Könnern. Am Freitag, den 5. Dezember, abends 8 Uhr, findet

eine öffentliche Landarbeiter- Verſammlung für die Orts-
gruvpe Könnern und die umliegen Ortſchaften ſtatt. Das Erſcheinen
aller Kollegen iſt dringend notwendig.

Allerlei.
Jns Zuchthaus mit den Wucherern!

Jn Saarbrücken wurden in der letzten Sitzung des Sonder-
gerichts zur Aburteilung von Wucherern und Schiebern fünf
Bauern aus dem Dorfe Weiersweiler, Kreis Merzig, zu der Mindeſt-
ſtrafe von 1 Jahr Zuchthaus verurteilt, weil ſie Kartoffeln
bedeutend über den Höchſtpreis hinaus verkauft hatten.

J

2

FPQCT

Nicht der Preis
sagt, ob ein Mittel
billig ist, sondern

die Qualität.
Alle guten Eigen-
schaften vereinigi
der Schuhputz

Erdalschwarz, gelb, braun, rotbraun
Aleinher el VWemer O Mertt, Mein

*3856

e antwortlich für Politik und Dartetnachrichten: Karl Bock; für Hall und
Saalkreio: Johann Janßen; für Aus der Provinz und Verſammkung berichte
ans Bohla; für Anzeigen: Hermann Schade; Ver.ag: Volkebiatt G. m. b.Druck: Halleſche Geno enſcaftsbuchorugere G. m b. H ſämtlich in Hallc.

7—-9 Uhr, i. d. GlauchaerSchule, Taubenſtraßeuereins-

Felle, Häute, Wolle
6667 kauft jedes Quantum
zu Leipziger Marktfpreisen.
fellsammler und fleischer Vorzugspreise.

Joseph Reufer,
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Amllihe Velunntmochungen.

I SSSVerkauf von Auslandsmarmelade.
Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 3.Für jede Perſon eines Haushaltes 7 u und

de eben. Der Verkaufspreis fürfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denrigen Berkäufern die Auslands- Marmelade ein
zukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. DerVerkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke Wo

Verkäufer ſinddes Warenbezugsſcheines 26. Die
verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt imStadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß
Saal links) binnen s Tagen einzureichen.
widerhandlungen unterliegen der Beſtrafung.

Städtiſcher Verkauf von Sprotten in Oel
n der Talamtſchule am Mittwoch, den 3. Dezember.
ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber 667
ebensmittelſcheine mit den Nummern 4800vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der t

mern 57 501 65 000, nachmittags von 2-6 Uhr. r
de Perſon eines Haushaltes kann eine Doſe zum
reiſe von 2,20 Mk. abgegeben werden. Der neueLebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
der Talamtſchule, am Mittwoch, den 3. Dezember.

ugelaſſen 37 Einkauf werden die Jnhaber der
ebensmittelſcheine mit den Nummern 38001--38500

Jormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
nern 38501--389000 nachmittags ron r
n See Perſon r Haushaltes wird Preiſe von Pf. abgegeben, ſofern der T

auf in Spalte7 be alten Le r eines noch
nicht eingetragen worden iſt. Der alte Lebensmittel
ſchein iſt vorzulegen.

Verordnung über Käſe.
gar den Vrrkauf von Quark, Quarkkäſe uſw.

gelten folgende Höchſtpreiſe:
Herſteßer- Grokhandels. Kleinver

preis preis kausepreiéfür 50 kg. r für 0,5 KRg.
in Mk. in Mt. in Mk.1. Gepreßter Quark (Roh

off für Quarkkäſe)
Wafſſergeh. höchſt. 68,5 125 S
Speiſequark

(Wafſergeh. höchſt. 75 115 135 1,553. Friſcher, leicht ange
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Nr. 282. 30. Jahrgang.

Reichs Frauenkonferenz
der A. S. P. D.

Leipzig, den 29. November 1919.
Nachmittagsſitzung.

Zu Diskuſſion über das Referat der Genoſſin Zie tz wird fort
ge

Genoſſin Schwärmer (Königsberg) indet die Königs
berger Anträge auf politiſche Aufklärung der Arbeiterinnen in Be Ken
triebs und Gewerkſchaftsverſammlungen und auf theoretiſche und
praktiſche Erörterung über die Umwandlung der beſchwerlichſten
Haus und Ergiehanatarbeiten in öffentliche Arbeiten.

Törber (Mecklenburg): Die Revolution iſt in Mecklenburg
nicht ſo hitzig verlaufen wie im übri
das Anwochſen der Oppoſitionsparteien ift auch da die Situation
h geworden. Kürzlich wurde ſogar eine kommuniſtiſche

erſammlung in Mecklenburg geſprengt, und es iſt dabei in äußerſt
roher Weiſe mit den Verſammlungsteilnehmern umgegangen. Die
Behandlung und die Ernährungsverhältniſſe auf dem Lande
r es den ſtädtiſchen Arbeitern unmöglich, Landarbeit zu
verrichten.

Mathilde Wurm (Berlin): Ich möchte beſonders auf die Preſſe
frage eingehen. Seit April dieſes Jahres haben wir ein Frauen
blatt. Haaſe war es, der am energiſchſten mit der Genoſſin Zietz
die Errichtung eines eigenen Organs förderte. Wir haben jetzt
rund 30 000 Abonnentinnen. Jn einigen Bezirken iſt Die Kämpferin
obligatoriſch eingeführt, was ſehr dankenswert iſt. Aber mit dem
Obligatorium allein macht man keine Sozialiſten. Das muß ausden Frauen ſelbſt herauskommen. Die Verbreitung der Kämpferin

ſteht oft in ſchreiendem Widerſpruch mit der Mätgliederzahl der
Organiſationen. Die Rednerin weiſt das in längerer Zahlenreihe
nach und regt an, eine erneute Agitation zugunſten der Kämpferin
u unternehmen, etwa in Form einer Agitationsnummer. AuchKünſcht ſie Anregungen und Mitarbeit aus den Reihen der Ge-

noſſinnen. (Bravol)
Reichhe im Die objektiven und ſubjektiven Vor

ausſetzungen für den Sozialismus hält die Genoſſin Zietz für ge
geben. Aber beſonders bei den ſubjektiven Vorausſetzungen muß
man doch vor allzu großem Optimismus warnen. Wenn die Re-
volutionierung der Hand und Kopfarbeiter auch fortgeſchritten iſt,
ſo haben wir doch auch gegenteilige Erſcheinungen.

Arendſee (Berlin): Jch bin mit dem bisherigen Verlauf
unſerer Konferenz durchaus nicht zufrieden. Der Ernſt der Situa
r erfordert, daß wir den Frauen zur Erkenntnis bringen müſſen,

a

gen Deutſchland. Aber durch

alle revolutionäre Energie zuſammengefaßt
werden muß. Wir müſſen Mittel und Wege ſuchen, die revolutio
näre Energie der Frauen zu heben. Das Gefühl der internatio-
nalen Gemeinſchaft, der Solidarität, muß bei den Frauen geſtärkt
werden. Wir müſſen verſuchen, neue Wege zu finden. (Sehr
richtigl) Rednerin ſchildert eingehend die Arbeiten in den Par-

lamenten zur Schulreform. Weltliche Schule, Elternbeiräte ſind
unſere Forderungen. So iſt es eine Fülle von Aufgaben, die unſer
harren. Die Entſcheidung drängt, wir müſſen die Frauen reif
machen.

Looſe (Hettſtedt): Der Verrat der Rechtsſozialiften macht uns
die Arbeit ſchwer. Daß ſich die beſitzenden Klaſſen gegen die Gleich-
berechtigung des unehelichen Kindes wehren, ift erklärlich. Die
meiſten unehelichen Kinder ſtammen ja von den „Herren“ſöhnen.
Unſere Aufgabe iſt, geſchloſſen und einmütig für den Sozialismus
zu arbeiten.

Kieſel (Berlin): Die erbärmliche Notlage macht es nötig,
daß die Arbeiter immer wieder wirtſchaftliche Kämpfe führen
müſſen. Die Rednerin verweiſt auf den Berliner Metallarbeiter-
ſtreik und ſeine Folgen. Sie beweiſt, daß zahlreiche Frauen den
Männern Vorwürfe über ihren Eintritt in den Streik machten und
ſo ein Hemmungsmoment in der Bewegung bildeten. Die Frauen
müſſen zum Bewußtſein des Wertes ihrer Arbeitskraft gebracht
werden

Genoſſin Zietz: Jch glaubte meine Pflicht zu erfüllen. wenn
ich Jhnen die großen Zuſammenhänge des politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Lebens aufzeichnete. Auf die Einzelheiten der Agita-
tionsnmöglichkeit bin ich nicht eingegangen, da ich dieſe ſchon öfter
mit dem Reichs-Frauenausſchuß beſprochen habe. Als neuer Weg
gilt einzig und allein das Räteſyſtem, das in einem beſonderen
Referat behandelt wird. Jch habe zur näheren Aufgabe der Agita-
tion folgende Reſolution vorzulegen:

Reſolution der Genoſſin Zietz.
„Die erſte Frauenkonferenz der N. S. P. verpflichtet die Ge

noſſinnen, alle Agitationsmöglichkeiten unter den Frauen un
abläſſig und gründlich auszunutzen. Insbeſondere gilt es, inden Betriebsverſammlungen die erwerdstätigen Frauen zu er
aſſen and in öffentlichen Verſammlungen die Aufnahme der
Litglieder und die Gewinnung von Abonnenten der Kämpferin

zu organiſieren.
Für die planmäßige Hausagitation, die möglichſt

im Anſchluß an öffentliche Berſammlungen ſtattfinden ſoll,
müſſen Kommiſſionen gebildet werden, die durch die dauernde
Tätigkeit ſteigende Geſchicklichkeit erlangen.

Zum Zwecke der Schulung der Genoſſinnen ſind die Leſeabende
auszubauen, Kurſe einzurichten, möglichſt überall das Obligato
rium der Kämpferin durchzuführen und für die weiteſte Verbrei
tung des Referentenm als und der Agitationsbroſchüren und
flugblätter zu ſorgen.“

Genoſſin Zietz erläutert die einzelnen Beſtimmungen der
Reſolution dnerin fordert

das Obligatorium der Kämpferin.
Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt.Rof enber J e e zeigt an Beiſpielen der Werbe

methoden der erſicherungsgefellſ ften, wie man bei der Haus
agitation vorgehen müſſe.

Chriſt mann Barmen: Für die Rechtsſozialiſten gibt es
keinen anderen Ausdruck als Verräter. Sie haben oft genug
Verrat geübt, beim Schulkompromiß, bei der Frage der Abſchaffung
der Todesſtrafe, beim Wiedererſtarken des Militarismus. Die
Rednerin iſt ebenfalls für obligatoriſche Einführung der Kämpferin.
Die politiſche Aufklärung der Frauen muß beſonders in den Be
triebsverſammlungen betrieben werden. Die Preſſe muß mehr für
die Frauenfrage

Ein Antrag au
Die Genoſſin Zie t nimmt

das Schlußwort
und führt aus: Wir haben das Recht und die Pflicht

tun.Schluß der Debatte wird angenommen.

immer wieder
auf den Verrat der Rechtsſozialiſten hi en. (Sehr richtig
Der Genofſin aus Hamburg erwidere ich, daß mangelnde Soli-
darität es wohl immer geben wird, ſolange es keinen ialismus
ibt. Diejenigen Arbeiter, die heute im vollen Arbeitsverhältnisſeben. tälmen mit ihrem Verdienſt nicht aus. Sozialer Gemein

n kann nicht nur gepredigt werden, der ergibt ſich aus der Praxis

er Arbeiterbewegung. Wenn wir darauf warten wollten bis der
letzte Arbeiter mit foziglem Gemeinſinn erfüllt i könnten wir
ange warten. t r richtigl) Es kommt nicht ſo ſehr auf die
loße Zahl an. Die Weltanſchauung des Sozialismus, den Frauen

nahegebracht, wird die rn deologie beſeitigen. Mit aller
Energie, mit aller Begeiſterung Kampf zu führen für den So
zialismus bis zur Zertrümmerung der gproiſen und kapitaliſti-ſchen Weltanſchaunng (Lebhafter Beifall.

Die Reſolution Zietz wurde gegen 3 Stimmen angenommen. Die Anträge 53 und 4 Könloeberg wurden einſtimmig

Wenef in v raunthal-Teltow-Beeskow t die Wichtigkeit
der internationalen Verbindung. Sie ver ch Rußland und
Oeſterreich, die man umergeben Aßt. Wir müſſen den Gedanken

W c =„=„JIJ

der Völkerſolidarität propagieren. Wir proteſtieren gegen dieZurückhaltung der u rfe Frankreich und
ſordern unſere franzöſiſchen Genoſſinnen auf alles zur Heimkehr

r deutſchen u Ka Wir proteſtieren auch gegen die
r ruſſiZurückhalt: Kriegsgefangenen in Deutſchland.Dem ruſſiſchen Proletariat bringen wir unſere Sympathie in

einem Kampfe die Reaktion entgegen. Wir hoffen, daß derrteitag einen Veſchluß faßt, der die

Aufrichtung einer revolutionären, tatkräftigen Internationale
ausſpricht. Genofſin Braunthal bringt folgende Reſolution zur

ntnis:
Reſolution der Genoſſin Brarnthal.

„Die erſte ſozialiſtiſche Frauenkonferenz der U. S. P. entbietetden revolutionären ſozialiſtiſchen Frauen der ganzen Welt ihre
ſchweſterlichen Grüße und fordert ſie auf, in ihren Ländern für
den Gedanken der internationalen proletariſchen Solidarität zu
wirken. Sie geloben, in Deutſchland dafür einzutreten, daß die
Reihen des revolutionären Proletariats geſtärkt und ſein Kampf
um die Eroberung der politiſchen Macht und die Diktatur der
Arbeiterklaſſe zu einem ſiegreichen Ende geführt wird. Die
revolutionären ſozialiſtiſchen Frauen ſind ſich bewußt, daß dieſer
Sieg nur durch den

Zuſammenſchluß der Arbeiter und Arbeite-
rinnen der ganzen Welt,

durch die Weltrevolution, herbeigeführt werden kann, und ſie ver
ſprechen, alle Kräfte einzuſetzen, dieſe Weltrevoluntion zu fördern.

Sie ſprechen den ſo ſchwer kämpfenden ruſſiſchen Genoſſen ihre
vollſte Sympathie aus, und hoffen, daß ſie dem Anſturm aller
reaktionären und imperialiſtiſchen Mächte ſtandhalten werden.

An die franzöſiſchen Genoſſinnen richten wir den warmherzigen
re in ihrem Lande einen energiſchen Kampf gegen ihre im
perialiſtiſche Regierung zu führen und ſie zur Herausgabe unſerer
unglücklichen deutſchen Gefangenen zu bewegen, wie auch wir mit
allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln die dentſche Regierung,
die an der Feſthalung der n mitſchuldig iſt, zur Rück
führung der noch in Deutſchland befindlichen ruſſiſchen Gefange-
nen angetrieben haben.

Wir betrachten es als unſere heiligſte Pflicht, der Völkerver-
hetzung und dem Menſchenſchacher den hohen Gedanken der

internationalen Solidarität und Menſchheitsverbrüderung
entgegenzuſetzen.“

Die Reſolution Braunthal wird darauf einſtimmig an-
genommen.

Es folgt der
Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion.

Die Kontrollkommiſſion iſt durch Genoſſin Agnes vertreten,
die Redaktion der Kämpferin durch Genoſſin Wurm. Zwei Man-
date wurden angezweifelt, von der Konferenz aber beſtätigt.

Jn einer perſönlichen Bemerkung rechtfertigt ſich Genoſſin
Keinath- Dortmund gegen erhobene Angriffe.

Zum 2. Punkt der Tagesordnung:

Die Frauen und das Räteſyſtem,
ſpricht Genoſſin Toni Sender- Frankfurt a. M.: Genoſſinnen
und Genoſſen! Die Revolution brachte den Frauen das Recht der
politiſchen Mitbeſtimmung. Aber in einem Moment, in dem dieſes
Recht nicht mehr die große Bedeutung im proletariſchen Kampfe
hatte. Die Entwicklung nahm allerdings wieder eine andere Wen-
dung und hat uns zur Beteiligung an den Parlamenten geführt.Das darf uns aber nicht zu einer falſchen Auffaſſung über dieſes

Problem führen. Dieſes Parlament bedeutet das Ende der Revo-
lution. Wir benutzen aber dieſe Möglichkeit der Aufklärung, auch
in die entfernteſten Winkel unſere Stimme drin zu laſſen. Der
Niedergang des Parlamentarismus, wie er ſich in Weimar dar
ſtellte, iſt ja nicht nur auf Deutſchland beſchränkt. y

Wenn im Anfang der Revolution die Räte entſtanden ſind, ſo
entſprangen ſie dem Jnſtinkt der Maſſen, aus eigener Kraft die
Durchführung der Revolution zu ſichern. Damals hatten wir die
proletariſche Diktatur. Die großen Müſſen der Arbeiter hatten
aber nicht die genügende Energie, gus den Räten das zu machen,
was aus ihnen zu machen war. Man propagierte jahrzehntelang
den Sozialismus, ohne ſich Gedanken darüber zu machen, wie er
zu verwirklichen war. Dieſes Manko hat ſich natürlich bemerkbar
gemacht. Die Machtmöglichkeiten des Staates ſind heute noch un
verändert in Wirkſamkeit. Wenn man das alles erlebt und hört
immer wieder den Ruf: Wir müſſen demokratiſch bleiben!, dann
weiß man allerdings nicht, was man ſagen ſoll. Wir erleben die
nackte Diktatur des Bürgertums. (Sehr richtigl) Jhr haben wir
die Diktatur des Proletariats ent nzuſetzen.

Als im Anfang der Revolution die Räte ſich bildeten, drangen
in ſie die rätefeindlichen Elemente, um ſie von innen auszuhöhlen.
Man hatte damals nicht erkannt, jede aufkommende Geſell
ſchuftsklaſſe ſich ihre eigene Form ſchaffen muß. Die Erklärung des
1. Rätekongreſſes für die Nationalverſammlung war ein Rückfall
in die bürgerliche Jdeologie. Genoſſin Sender ſchildert großzügig
rückſchauend die ganze Entwicklung der Revolution, die Entwicklung
der Räteidee, den e der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung,
und wird bei dieſen Ausführungen von häufigen Zuſtimmungen
unterbrochen. An der Quelle, im Betriebe und im Berufe, müſſen
die Arbeiter für das politiſche Räteſyſtem, beſonders für die kom-
munalen Arbeiterräte, geſchult und gewählt werden. Nur auf
dieſem Wege können wir die alte Bureaukratie beſeitigen. Ein
Zweikammerſhſtem iſt ausgeſchloſſen. Wenn auch die Genoſſen vor
neue Aufgaben geſtellt werden, ſo ſind dieſe doch zu bewältigen. So
muß ſich der Aufban der politiſchen Räte vollziehen von den kom
munalen Arbeiterräten zu den Bezirksräten und der höchſten Jn-

dem Rätekongreß. Legislative und Exekutive müſſen in einer
Hand vereinigt ſein. Der Rätekongreß hat mindeſtens aller drei
Monate zuſammenzutreten, wo Rechnung abzulegen iſt.

Die Tätigkeit der Frauen in den Räten iſt bis jetzt ganz minimal
geblieben. Man muß anerkennen, daß man die Frauen nicht ſo
links liegen laſſen kann. Alle bürgerlichen Parteien werben um
die Gunſt der Frauen. Die Frau iſt ja ſelbſt der beſte Anwalt ihrer
Jntereſſen. Durch ihre Einwirkungsmöglichkeiten könnten die
Frauen noch viel entſchiedener auftreten als die Männer. Das
harmoniſche Zuſammenarbeiten im Parlament wird ſich noch viel
feiner und beſſer geſtalten, wenn die Arbeiter den Frauen alle
Rechte einräumen und ihnen volle Anerkennung ihrer beſonderen
Notwendigkeiten garantieren

Durch die praktiſche Betätigung lernt man die Schwächen des
herrſchenden Syſtems noch viel beſſer kennen und kritiſieren, als
wenn man fern ſteht. Genoſſin Sender ſchlägt

eine Wahlorganiſation der Hansfranen
vor. Dieſer Gedanke iſt in der Reſolution niedergelegt. Wir wollen
uns vorbereiten, weil wir uns nicht noch einmal ſchlagen laſſen
wollen. Alle Erfahrungen müſſen geſammelt werden und aus
ihnen geſchöpft werden, um die Diktatur des Proletariats von einer
Parole r irklichkeit werden zu laſſen. (Andauernder, lebhafter
Beifall

Zweiter Verhandlungstag.
Leipzig, 30. November 1019.

Vormittagsſitzung.
Genoſſin Zietz eröffnet die Sitzung um 3410 Uhr. Sie teilt

mit, daß Friedrich Adler aus Wien angekommen iſt und die
Konferenz begrüßen läßt. Genoſſin Adelheid Ponyh war von
Oeſterreich deelgiert, konnte aber wegen der Verkehrsſchwierigkeiten
nicht kommen. Dieſe Mitteilung wird von der Konferenz mit
lebhaftem Bedanern entgegengenommen.

Es iſt ein Antrag eingegangen, das ausgezeichnete Referat der
Sender druden zu laſſen. Das wird einhellig von der

Beilage zum Volksblatt.

Kinderſchutzgeſetz hat der Kindergusbeutung Tor und Tür

Konferenz beſchloſſen. Genoſſin Zietz
Reſolution der Genoſſin Sender:

zur Erziehungsfrage vor, weil dieſe

Halle (Saale), 2. Dezember 19189.

verlieſt dann die folgende

Reſolution der Genoſſin Sender.
Die Reichs-Frauenkonferenz der U. S. P. D. in Erkenntnis,

daß die Befreiung des Proletariats aus der wirtſchaftlichen
Knechtſchaft und der Aufbau eines ſozialiſtiſchen Gemeinweſens
nur verwirklicht werden kann durch die Diktatur des Proletariats
wirkſam im revolutionären Räteſyſtem, fordert die Genoſſinnen
und Gennſſen auf, für die Verwirklichung dieſes Gedankens alle
Kräfte einzuſetzen. Darum muß gefordert werden, daß die weib
lichen Berufstätigen nicht nur an den Wahlen ihres Betriebes
oder Bernfes teilnehmen, ſondern auch prozentual der Anzahl
der weiblichen Beſchäftigten ihre Delegierten in den Betriebsrat
zu entſenden haben. Die Konferenz erwartet daher, daß unver-
züglich in allen Bezirken ans Werk gegangen wird, auf daß auch
die ſozialiſtiſchen Frauen als Bahnbrecherinnen an der Seite der
revolntionären Arbeiterſchaft zum Neuaufban des revolutio-
nären Räteſyſtems ſchreiten.

Zum Zwecke der Einbeziehung der proletariſchen Hausfrauen
beim Aufban des politiſchen Räteſyſtems empfiehlt die Reichs
konferenz Schaffung von Wahlverbänden der proletariſchen
Hausfrauen mit bezirksweiſer Untergliederung. Wahlberechtigt
reſp. wählbar ſind nur ſolche Franen, deren Haushalts-Einkom-
men nicht aus unbezahlter Arbeit herrührt (Zinſen, Grund-
rente, Unternehmerprofit), die keine fremde Arbeitskraft aus
d und die ſich zur Diktatur des Proletariats durch die Räte

ekennen,
Die Aufſtellung der Wählerliſten erfolgt durch Wahlkom-

miſſionen der Arbeiterräte nach Bildung der Wahlkörper und
voraufgegangener Aufklärung und Ausſprache über die Auf
gaben der Frau im Räteſyſtem.

Die Dis kuſſion über das Referat der Genoſſin Sen der
wird eröffnet.

ReichertBerlin: Das Betriebsrätegeſetz wird kein Jnſtru
ment des Klaſſenkampfes werden. Wir als Frauen haben uns mit
dem Gedanken des Räteſyſtems vertraut zu machen. Alle Zu
ſammenkünfte der Frauen müſſen benutzt werden, um den Frauen
das Räteſyſtem nahezubringen. Nicht die Männer allein dürfenden Neuaufbau der Ceſeuſchaft vornehmen.

Arendſee-Berlin: Mit der Schaffung von Wahlverbänden
proletariſcher Frauen ſollten wir ſofort beginnen, und zwar in
Verbindung mit den wirtſchaftlichen Räteorganiſationen. Auch
Bildungs- und Erziehungsräte müſſen neben dem wirtſchaftlichen
und politiſchen Räteſyſtem gebildet werden.

Braunthal- Teltow-Beeskow: Jch will Jhre Aufmerkfam
keit beſonders auf die kommunalen Arbeiterräte lenken,
Hier gibt es Gebiete zu behandeln, die das ureigenſte Jntereſſe
der Frauen berühren. Wir haben trotz der Abwürgung der kom
munalen Arbeiterräte durch Bürgerliche und Rechtsſozialiſten be
ſchloſſen, dieſe Einrichtung aufrechtzuerhalten und Sprechſtunden
für die Gemeindemitglieder zu veranſtalten. Sie müſſen ſich
überall an den Wahlen zu den kommunalen Arbeiterräten be
teiligen.

Becker- Dülſſeldorf:
gewinnen.

Lange-Tilſit: Jch muß mit Bedauern feſtſtellen, daß an das
Landproletariat nicht gedacht worden iſt. Jch möchte empfehlen,
daß beſonders über das Landvroletariat und ſein Verhältnis zum
Rätefyſtem eine Broſchüre herausgegeben wird.

Schwärmex- Hönigsberg zieht nach dem Referat und der
Reſolution der Genoſſin Sender den Königsberger Antrag betr.
die Hauswirtſchaft zurück.

Sinnecker- Teltow-Beeskow: Die vom Miniſterium ge
ſtatteten Elternbeiräte wünſchen wir nicht. Wir wollen Elternräte,
die weitergehende Befugniſſe haben. Wir müſſen die Elternräte in
unſerem Sinne geſtalten und arbeiten für die Wahl zu den
Elternbeiräten. Das wird die beſte Agitation für uns ſein.

Genoſſin Sender hält das Schlußwort: Die Hausfrauenwahl-
verbände ſollen nicht identiſch ſein mit den beſtehenden Wahl
vereinen. Sie ſollen lediglich für die Wahlen zu den Arbeiter
räten in Betracht kommen. Wir müſſen die Frauen auch über
ihren Aufgabenkreis aufklären und ſie dann erſt zur Wahl führen.
Wenn wir uns als revolutionäre Partei behaupten wollen, müſſen
wir die Jnitiative ergreifen und ſofort mit der Arbeit beginnen.
Wir müſſen alle Kräfte rationell gebrauchen. Herabſetzung der
Arbeitszeit bei trotzdem geſteigerter Produktion, das muß unſer
Ziel ſein. Wir wollen die Arbeit zu einer Freude machen. Die
geiſtige Umſtellung wird nicht leicht ſein. ber wir haben die
Möglichkeit. Nutzen wir die Zeit, reden wir nicht viel, ſondern
handeln wir. (Lebhafter Beifall.)

Die Reſolution der Genoſfin Sender wird einſtimmig
angenommen.Zum 3. Punkt der Tagesordnung:

Die Frauenerwerbsarbeit,
erhält als Berichterſtatterin die Genoſſin Mathilde Wurm-
Berlin das Wort. Sie ſchildert eingangs ihrer Ausführungen
die Maßnahmen, wie man fie ſich bei einem Siegfrieden über die
Rückführung in die Friedenswirtſchaft gedacht hatte. Aber die De
mobiliſation war eine unfreiwillige infolge der Niederlage. Die
Haupturſache der Erwerbsloſigkeit beſteht in der Niederlage, im
Aufhören der Kriegsindu.ſtrie, auch in der Sabotage weiter Unter
nehmerkreife. Zwiſchen Mann und Weib entſpann ſich nun ein
harter Kampf um Arbeit und Brot.

Die Frauen ſollen in der Landarbeit die Rolle der Polen,
Ruthenen und Slowaken übernehmen. Was zu fordern iſt, iſt
freie Bahn dem Tüchtigen, ob Mann oder Frau. Der Frauen
überſchuß beträgt zurzeit 2,7 Millionen.
Die Frauenarbeit muß zunehmen als Folge des Kriegselends.
Was müſſſen wir tun, um die Frauen nicht zu willigen Werkzeugen
von Kapitalismus und Liebe werden zu laſſen? Wir müſſen plan-
mäßig arbeiten. Heute, wo die Not der Arbeiterklaſſe ſo groß iſt,
de es, alle Kräfte für uns nutzbar zu machen. Doch wo die
Frau am nötigſten wäre, im kinderreichen Haushalt, da müſſen ſie
ja gerade mitarbeiten. Das iſt der Widerſinn des Kapitalismus.
Die Vorbildung muß in den Vordergrund geſtellt werden. Die
erſte Forderung iſt:

Gleicher Lohn für gleiche Leiſtung.
Nicht die größere Eignung entſcheidet heute, ſondern das
ſchlecht. Die zweite Forderung iſt:
gleiche Ausbildung. Die dritte
Arbeitsteilung wie ſie dem Geſchleie d 43 entſpricht. Es gibt eine
Menge Berufe, für die die Frau durchaus nicht geeignet iſt. Aus
dieſen Berufen muß ſie heraus.

Die politiſche und gewerkſchaftliche u y ſind das beſte
Jnſtrument, die Frauen zu ſammeln. s gibt keine Trennung
der politiſchen und gewerkſchaftlichen Organiſation. Genoſſin
Wurm beſchließt ihr Referat mit einem Zitat von Roſa Luxemburg
über den einheitlichen Kampf der Arbeiterklaſſe und erntet den
lebhafteſten Beifall der Konferenz.

Jn der Diskuſſion ſpricht Dämming- Berlin wn dem
Elend des proletariſchen Kindes. Jedes Kind, das in einer Ar
beiterfamilie zur Welt kommt, bedeutet eine Vermehrung der Not
und des Elends der Arbeiterfamilie. Millionen von Kindern iſt
der Zauber und die Freude der Jugend geraubt. Das durchlöcherte

in
d

de

Auch die Hausangeſtellten müſſen wir

Ge
Für den gleichen Beruf die

rderung iſt: Vernunftgemäße

öffnet. Wir müſſen die Zukunft unſerer Kinder ſicherſtellen.
entgeltliche kommunale, weltliche Einrichtungen müſſen geſwerden. Wir wollen nicht eher ruhen, bis hie Kinderarbeit

ſeiti t wird (Lebhafter Beifall.) i

Die Vorſitzende Genoſſin Zie t rig eine neue Reſolution
onin ſämtlichen Referaten de

al

handelt wurde.
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denen die Unternehmer Betriebsräte und Vertrauensleute
laſſen, wo ſie die kleinſte Handhabde finden.
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Stellungnahme zur Ergiehungeſeage

Arbeit bkldete; er trieb Frauen undetdem Hauſe in die Fadrik, in die
lsgetriebe, in die Lohnardeit der

n, es iſt deshalb h en mehre
empfindenden harmoni entwickelten

dieſem Zwecke fordern wir gegenwärtig:

vereinheitlichung des Erziehng re II
nle.

Zur Darchführung dieſer Forderung verlangen wir:
1. Schaffung von nnentgeltlich zu bennenden kommunalen

arakters unter Leitung vädagogiſchgärten weltli
chulter

Reform des Schnlweſens durch Schaffung der uEinheitsſchule auf der breiten Grundlage der A
gemeinſamer Erziehung der Geſchlechter. Bei vor

gung und Veranlagung Aunfſtieg in die höheren Lehranſtalten

jahre.
alte “entgeltrichtelt des Unterrichts, der Lehr- und Kern

5. Schaffung von Kinderhorten unter Leitung von Pädagogen.
8. Obligatoriſche und unentgeltliche Schulſpeiſung.
J. Anſtellung einer genügenden Anzahl von Schnlär

bei nachgewiefener Erkrankung mindeſtens die erſte
leiſten haben.

8. Obligatoriſche Einführung von Schnulbädern.
9. Obligatoriſche Fortbildungsſchulpflicht für beide Geſchlech-

ter bis zum vollendeten 18. Ledensjahre. Aufnahme des Unter
in a glingepſtege und Hauswirtſchaft für die weiblichen

ugendlichen.
10. Errichtung kommunaler Lehrwerkſtätten für beide Ge

ſchlechter. Gewährung der Unterhaltskoſten während dieſer
Zeit.“

Antrag.
Der Ausſchuß der Kinderſchuskommiſſion Sroß- Berlin lenkt

die Aufmerkſamkeit der Genoſſen und Genoſſinnen auf die un
gehenre Ausbeutung und insbeſondere die c des
en Kindes. Anch dem Auf- und Ansban der Kinder

3. Verlängerung der Schulpflicht bis zum vollendeten 18.

die
ilfe zu

chutzkom miſſion iſt erhöhte Aufmerkſamkeit en nzubringen.
ie r u endlich nach unſeren Wünſansgebaut werden. r Ausſchuß der Kinderſchutzkommiſſion

wendet ſich daher an alle in x Körperſchaften ſitzen
den Genoſſen und Genoſſinnen mit der Ditte, planmäßig und
vatſächlich ſich des proletariſchen Kindes anzunehmen, der
kommende Winter das Elend vergrößern wird.

Die Diskuſſion wird fortgeſett.
RoſenbergTeltow-Beeskow: Das Gebiet der sange

ſtellten iſt ein trauriges Kapitel, beſonders in ſittlicher Beziehung.
Die neue Hausangeſtelltenordnung muß mehr beachtet werden.
Für Mädchen unter 14 Jahren muß der Dienſt als Hausange-
ſtellte verboten werden.

Wachwir Weißenfels ſchildert eine Reihe von Fällen, in
ent

Die Unternehmer
Feſte für die Arbeiterinnen u. dergl., um ſie von ihrenIntereſſen abzuwenden.

Nachmittagsſitzung.
Genoſſin Zied macht Mitteilung von der Anweſenheit des

chwediſchen Genoſſen Grimlünd, der der Frauenkonferenz
eine Grüße und die der ſchwediſchen Frauenbewegung überbringt.
ie macht weiter Mitteilung über das erfreuliche Anwachſen der

ſchwediſchen Frauenbewegung.

für dieſe Arbeit gewonnen werden.
ſonders über die Krankenpflegerinnen mit ihren verſch

Die arbeitende Bevölkerung hat ein Recht darauf, ſo viel

Von Dänemark iſt Genoſſe Helmbeck anweſend, der für
die neue Unabhängige Partei Dänemarks die Grüße überbringt.

s wird nun in der Diskuſſion foritgefahren,
ieg e meht a Tr Die kapitaliſtiſche Geſellſchaft nutzt die

Frau nicht mehr als Arbeitstier ab, ſondern drückt ſie auch herab
zur Gebärmaſchine. Das Räteſyſtem muß ſo aufgebaut werden,

für die Frauen was dabei herauskommt. (Beifall.)
em i tz- Gharlottenburg: Wir bedauern, daß unter unſeren

iſierten Frauen die Meinung vorherrſcht, daß die Frauen
aus den Betrieben gezogen werden müßten, um ſie dem Haus und
der Familie zu erhalten. Wir ſozialiſtiſchen Frauen müſſen darauf
hinarbeiten, daß auch die Frauen an allen Kulturerrungenſchaften
teilnehmen können. Die Frau wird ſo lange keine Freude an der
Arbeit haben, ſolange ſie im Dienſte des Kapitalismus ſteht. Jm
Kriege hatten wir gewünſcht, daß die Frauen unſerem Rufe ge
folgt waren und die Betriebe verlaſſen hätten. (Sehr richtigl)

u erhalten, daß ſie mit ihren Kindern zufrieden leben kann. ben
Sie hinaus und handeln Sie. (Lebhafter Beifall.)

Thiele-Leipzig: Sämtliche Berufe haben im Krieg eine
r rer der Frauenarbeit zu verzeichnen gehabt. Auch die

rkſchaften tun nicht alles für die Gleichſte r der Löhne
oder Arbeiterinnen mit den Arbeitern. Die Kinderſchutzkommiſſionen

n r Augenmerk auf die Landarbeit der Kinder richten.
all.

Zieh Berlin: Die Anregung, alle Kinderſchußkommiſſionen
des Reiches zuſammenzurnufen zu einer Konferenz, iſt nur durchzu

ren. Erſtens befindet ſich alles noch im Fluß; dann bedeutet
s bei den heutigen Verkehrs- und Unterkunftsverhältniſſen eine

ungeheure Aufgabe. Die Broſchüre, die bereits über dieſe Frage
erſchienen iſt, ſollte brſorgt werden. Weitere Ergebniſſe werden
ebenfalls den Genoſſinnen zugänglich gemacht werden. Die Kinder
chutzkommiſſionen müßten gusgebaut werden. Wir dürfen keinen
aubbau treiben mit der weiblichen Arbeitskraft. Unſere Aufgabe

iſt es, vafür zu ſorgen, daß der alte Zopf, der ſo vielen Männern
und ſo vielen Frauen hinten hängt, n r wird, und zwar
radikal. Unter dem Sozialismus wird jede neue Arbeitskraft mit
Freuden begrüßt werden.

Wulf- Aſchersleben macht nähere Angaben über Anſtellung
und Leiſtung der Fabrikpflegerinnen. ir haben alle Urſache,
daß bei Anſtellung von Fabrikpflegerinnen die Betriebsausſchüſſe
darauf ſehen, daß nur Arbeiterinnen mit praktiſchen Erfahrungen

Rednerin verbreitet z be
edenen

Schattierungen religiöſer und nationaler Färbung. Die Berufs
betratung liegt beute zumeiſt in bürgerlichen Je en. Wir ver
langen auch hier, daß aus proletariſchen Kreiſen Männer und
Frauen zur Berufsberatung zugezogen ewrden. (Beifall.

Es wird Schluß der Debatte beſchloſſen. Genoſſin Wurm
hält ein kurzes Schlußwort, in dem ſie dem Antrage der Ge-
noſſin Rofenberg auf Aufhebung der gewerblichen
Stellenvermittlung zuſtimmt. Genoſſin Wurm ſtellt fol

gende Leitſähze auf:“
Die erſte Frauenkonfereng der U. S. P. D. ſtellt für die Frauen
erwerbsarbeit folgende Leitſätze auf

„Wie dem Manne ſteht der Frau das Recht auf Erwerbsarbeit
in allen Berufen zu. Entſcheidend für die
nur ſein Eignung und Tüchtigkeit, niemals aber das

Forderung:
Gleicher Lohn für gleiche Leiſtung,
Für gleiche Arbeit gleiche Berufsvorbildang für

Mann und Frau.
Arbeitsteilung, das heißt Verbot der Frauenarbeit inden für Frauen ungeeigneten und undheitsſchädlichen ſ.
Gleiche Höhe der Erwerbs löſen unterſtützung

nliche and weibliche Erwerbsloſe.“
Wenn wir wirken, was in unſeren Kräften ſteht,e da wirEinfluß haben, ſo werden wir damit Erfolg haben. Cndgultig

nſtellung kann S

m

h
La rſcaſſuno der

te c

en Teil einſtimmig angenommen. Der zweite Teil wird abDie Ken zur Erziehungsfrage wird ein
ig angenommen. Datni 3 Könibeſſ Wir der dar ber Kindern Wriin

durch das Refergt der Genoſſin Sendern eter Dienſt geleiſtet wurde. Die
rig Frage der Frauenerwerbsarbeit, die hier ſo breit be
handelt wurde, wird auch di Sache zugute kommen.

Die Zahl der Frauen die ſich unter unſeren Fahnen zuſammen
funden hat, iſt verhältnismäßig groß für die Kürze der Zeit.
ber die Zahl vergrö werden, damit die Frauen mehr

wie bisher um unſere en. Dann wird die Zeithnen ſ
nicht wehr ſein, in der wir den Endkampf führen, in dem die

rauen nicht an letzter Stelle ſtehen werden. Die internationale
rauenkonferenz wird attſinden wegen mannigfacher

ierigkeiten. Die Genoſſin Ziet ſchließt mit einem dreifachenHoch auf die fozialiſti 4 Bewegune und die
internationgle Revolution

Der KilianProzeß.
Die vierte Woche des KilianProzeſſes hat begonnen. Mehr als

120 Zeugen ſind bisher vernommen. Und das Ergebnis? Die
Anklage der Staatsanwaltſchaft iſt wie ein Kartenhaus zuſammen
u Für die Beweisaufna iſt ſo gut wie nichts übrig

blie Noch kein Zeuge konnte bisher nur einen ſtichhaltigen
eweis dafür erbringen, daß Kilian habe die Arbeiter bewaffnen

wollen im Gegenteil: eine ganze Reihe von Zeugen hat ausdrüd-
lich bekundet, daß Kilian ſtets gegen eine Arbeiterbewaffnung ge
weſen ſei. Auch gelang es der Staatsanwaltſchaft trotz eifrigen
Bemühens nicht, Kilian nachzuweiſen, daß er verſchiedene Be-
völkerungsklaſſen gegeneinander aufgehetzt habe. Jn den erſten
Tagen des Prozeſſes hat ch der Herr Staatsanwalt beſonders
dar iber aufgeregt, daß das Volksblatt den ganzen Prozeß als eine
Komödie bezeichnet habe. Es erübrigt ſich heute, darüber auch nur
noch ein Wort zu verlieren Die letzten Tage, wo das ſaubere Klee Zei
blatt, die Lockſpitzel Hartung, Klauß und Langer, als „Kron-
zengen“ gegen Kilian auftraten, haben unſere Anſicht über den

nzen zeß nur noch beſtärkt. Bezeichnend für die Prozeß-
ührung und für die Stellungnahme des Gerichtshofes iſt, daß

eine ganze Reihe von Genoſſen, darunter die Abgeordneten Hennig
und Koenen, unverefdigt blieben, welche für Kilian entlaſtend aus-
fagten. Flugs beantragte bei ihnen der Staatsanwalt die Nicht-
vereidigung wegen Verdachts der Mittäterſchaft. Jn der heutigen
Sitzung jedoch wurde einer der Krongeugen, der Lockſpitzel Klauß,
der bekanntlich zu 255 Jahren Zuchthaus verurteilt iſt und auch
unter dem Verdachte ſteht, den Genoſſen Meſeberg ermordet zu
haben, vereidigt, obwohl der Sachverſtändige Prof. Sievers ihn
ſein r ſteig minderwertigen Menſchen nannte Kommentar über

üſſig

Achtzehnter Verhandlungstag.
Ein ſanberes Kleeblatt.

Die Zeugendernehmung wird fortgeſetzt. Als erſter Zeugebekundet der Kaufmann Georg Loewendahl, daß er Kilian gegen-

über die getan hat, es wäre beſſer, wenn die Sicher-
itskompagnie wieder ihren Dienſt verſehen würde, damit wieder
uhe und Ordnung einträte. Franz Günther, Mitglied des mitt-

leren A. -Rates: Kilian für Bewaffnung der Arbeiter einge-
treten iſt, halte ich für un wahrſcheinlich. Es wurde allerdings am
Tage nach der betr. ARats- Sitzung in den Zeitungen bekannt

ben, daß die Bewaffnung der Arbeiter be 1 ſei. Wir
n uns aber ſofort in einem Flugblatt gegen die lügenhafte

erichterſtattung und politiſche Hetzarbeit gewandt. ie der
Aktionsausſchuß zuſtande kam und wer in ihn hineingewähſt
wurde. weiß ich nicht. Dann gibt der Zeuge entgegen einem
Zeitungsbericht der Halleſchen Zei: ung eine Berichtigung bezüglich
der Beſetzung der Poſt. In einer Unterredung habe man ſich mit
dem Poſtdirektor geeinigt, daß Telegramm des A.- und S.-Rates
als „Dienſttelegramme“ weitergegeben wurden. Der zweite Ein
griff habe dann ſtattgefunden, als die Auszahlung der Renten
nicht r r n ſo daß auf ſeine Veranlaſſung Ab
hilfe geſchaffen wur Von dieſem Auftrag habe Kilian nichts
gewußt. Felix Klauß wird vom Vorſitzenden vor Beginn ſeiner
Vernehmung darauf aufmerkſam gemacht, daß verſchiedene Be
denken n ſeine Ausſagen gemacht worden wären und daß er
bei der Wahrheit bleiben möge. Dann gibt der Zeuge an: Jch
war ſchon im November hier in Halle, und zwar bei dem Füſilier
regiment 36. Darauf kam ich ins Lazarett. Als ich aus dieſem
entlaſſen wurde, war ich einige Tage im S.-Rat tätig. Kurz vor
dem 10. Janugr war ich einmal auf dem Marktplatz, wo Kilianſprach. Der Inhalt feiner Rede iſt wir nicht mehr bekannt. Es
bildete ſich darguf ein Zug, der nach dem Volkspark zog, dem ich
wis aus Neugierde anſchloß. In der Verſammlung im Volks
ark forderte man dann die Ablegung der Rangabzeichen, die die
Irſache der Spannung zwiſchen Artillerie und S.-Rat wurde.
Am Sonnabendabend fand dann eine Verſammlung der aktiven
Unteroffigiere im Nikolaus ſtatt. Daß einmal beſprochen wurde,
Arbeiter zu bewaffnen, weiß ich nicht, wohl aber, daß Ferchland:
ungefähr 50 bis 60 Leute zur Beſetzung dert Halleſche Zeitung
bewaffnen ließ. Den Abend ſei aber nichts weiter paſſiert.

Vorſ. Wiſſen Sie etwas. daß Kilian dahinter ſteckte? Klauß:
An dieſem Tage nicht. Dann fand am Donnerstagabend wieder
eine Verſammlung der aktiven Unteroffiziere ſtatt. In dieſer Ver
ſammlung war Ferchlandt auch zugegen. Er ſchickte einen Boten
nach dem Wettiner Hofe, worauf Henne den Befehl gab, daß alle
Mannſchaften nach St. Nifolans ziehen und das Lokal umſtellen
ſollten. Das habe ich ſelbſt gehört. Zu dieſer Zeit war ich im
Wettiner Hof. An dieſem Abend kam auch ein Telegramm vom
Reichswehrminiſter Noske. welches Henne aber vernichtete. Har-
tung tritt vor: Ich kenne den Jnhalt des Telegramms gang genapy
Es lautete: Ich bitte den S.-Rat Halle zu veranlaſſen dorf keine
Regierungstruppen zu entwaffnen. Sollte das doch geſchehen, ſo
werde ich Ordnung ſchaffen und die Schuldigen zur Rechenſchaft
ziehen. Henne dies Telegramm in Gegenwart Meſebergs ge
öffnet, wieder geſchloſſen und zu Ferchlandt hochgeſchickt. Klanß:
An dem Abend, als Henne den Auftrag erteilte, das Reſtaurant
St. Nikolaus zu beſeten, ſind auch Offiziere und Unteroffiziere von
ſgr Straße weg verhaftet, nach dem Wettiner Hof geſchafft und dort
ürchterl vegrge worden. Ferchlondt hat ſich dies noch mit

i artung beſtätigt dies und fügt ergänzend hinzu: Es
war ein Stichwort ausgegeben: Bringt die Leute zur Rechtskom-

iſſion, das hieß ſoviel, als die Leute ſollen verhauen werden.deiaan hat ſich wie immer nach der Mißhandlung zum Scheine

r Leute angenommen. Klauß fährt fort: Am Freitag war die
pannung zwiſchen Artillerie und Wettiner Hof aufs höchſte ge
iegen. Ferchlandt ging an dieſem Tage mit 100 oder 200 Matrofen
is zur ſogenannten neutralen Zone, dem Bergmannstroſt in der
erſeburger Straße und verhandelte mit den Artilleriſten, welche

anw Ferchlandt mit in die Kaſerne nahmen. Von hier aus ſchickte
landt jemand mit der Meldung nach dem Wettiner Hof, daß

er als Geiſel in der Artilleriekaſerne feſtgehalten würde. Daranf-
hin ſind dann Matroſen wieder raus zur Artilleriekaſerne gezogen
und es kam zu Schießereien wobei auch ein Artilleriſt einen töd
ichen Bauchſchuß erhielt. Darauf gab man Ferchlandt wieder frei.
n dieſem Tage habe ich Kilian i am Stadthaus ſtehen ſehen.

wo er 12 Matroſen Gewehre und Maſchinengewehre mit der Aenße-

h e

und
Haus inſpektionen feinem

e rn

J be gehört, wie Kilian der auf dem Altan ſtand, nach der
Von dem Kkingelrichtig

r nichts T oenen h b Ankern a enr eſchen tung ge t ank und Pludra warenwäh dieſer im Volkepare. r Furier, welcher das Flug
blatt nach dem 4 brachte, ſagte, er käme von Koenen.
Koenen war wahrſcheinlich während uns das Flugblatt überbracht
wurde, im Gewe ha Als der Furier keine Auskunft geben
konnte, wo das Flugblatt gedruckt worden war, ſetzte ſich jemand
mit Koenen in Verbindung und ſo erfuhr man, daß es in der Halle
chen Zeitung gedruckt worden war. Das Flugblatt war betitelt:
Vas hat uns die Revolution gebracht. Vert. Müller: Was hatten

Sie denn in der Halleſchen Zeitung zu tun? Klauß: Jch gebe zu,
daß ich auch mit an dieſer Sache beteiligt war Vorfſ. (da
zwiſchenfahrend): Herr Zenge, ich möchte Sie darauf aufmerkſam
machen, daß Sie die Ansfage anf Fragen, durch deren Beantwor
kung Sie ſich ſelbſt bekaſten, verweigern können. Klauß: Jch bin
aus Neugierde mitgelaufen. Daß in der Zeitung Drugplatten uſw.
vernichtet wurden, iſt mir bekannt, doch war ich nicht daran betei
ligt. Vert. Müller: Sie ſollen derſenige geweſen ſein. der die
Rote Fahne hat drucken laſſen Klauß: Das ſtimmt nicht das iſt
eine Lüge. Langer und Hartung treten vor und bekunden, daß
Klanß das Flugblatt nicht hat drucken laſſen und daß es von Schön
ſank verfaßt worden iſt. Dann berichtet Klauß in ausführlichen
Worten, wie er im Gefängnis mehr bedroht wurde, wie er be
obachtet habe, wie Kilian dem Kaffaktöt Zettel zugeſteckt habe und
ſich mit dieſem bei Anfang oder Ende der Freiſtunde lange unter-
halten habe. Ebenſo habe Kilian dem Halfaktor der Militärabtei-
limg, wo Ferchlandt ſitzt, Zettel zugeſteckt. Ferner habe ihm Ser-
geant Keller bei ſeiner Verhaftung geſagt, er wäre an der Verhaf-
tung Ferchlandts beteiligt geweſen und man wolle ihm den Schlund
gabſchneiden. Kilian: Iſt es richtig daß Jhnen vom Aufſeher die
Freiſtunde entzogen wurde, weil Sie die Beſtimmung, ſich während
der Freiſtunden nicht zu unterbalten, ükertreten haben? Klauß:
Pein, ich habe mich nur vor Jhrem Terxor gefürchtetl! Kilian:
Fſt Jfnen bekannt, daß
Sie im Gefängnis ſitzen Ferdacht, Meſeberg ermordet

zu haben?
Klauß: Jawohl, ich war im Dienſt! Kilian: Iſt es richtig,

daß Sie verſchiedenen Leuten im Gefängnis gegenüber zugegeben
haben, daß Sie an dem Marde Meſebergs mit beteiligt geweſen
ſind? Vorſ. (wieder dazwiſchenſpringend): Darüber können Sie
die Ausſage verweigern! Klauß: Das iſt noch eine Frage der

eit. Kilian: Haben Sie mit einem gewiſſen Petersdorf Kaſſiber
gewechſelt? Klauß: Nein. Vert. Müller: Jch habe Gelegenheit
gebhabt, die Akten Meſebergs durchzuſehen und in dieſen ſtanden
auch Kaſſiber drin. Vorſ.: Damit iſt noch nicht geſagt, daß dieſe
von dem Zeugen ſtammen. Vert. Müller: Jch weiß ſogar den
Jnhalt. Kilian: Wenn der Zeuge auf ſeinem „Nein“ beſteht,

hat er einen Meineid geleiſtet,
ich bitte, die Akten heranzuziehen. Langer: Jm allgemeinen
möchte ich bemerken, daß im Kirchtor die tollſten Gerüchte kurſierten
und daß Kilian von den Aufſehern direkt als Halbgott angeſehen
wurde. Winkler berichtet, daß man ihm vor acht Tagen gedroht
habe, „laß Dich nicht erwiſchen, Dich ſchlagen wir tot!“ Vert.
Müller zu Klauß: Sie ſprechen hier vom Terror des Angeklagtem
Jn Wirklichkeit haben Sie ſich doch als Zeuge in dieſem Verfabren
direkt anfgedrängt. Das iſt doch ein Gegenſatz! Klauß: Was
m Pflicht iſt, iſt meine Pflicht! Vert. Müller: Es iſt nicht
unbedingt Pflicht, an die Unterſuchnungsbehörde zu ſchreiben ich
will Zenge ſein. Vorſ.: Wenn jemand glaubt, etwas zu wiſſen,
ſo iſt es ſeine Pflicht, ſich als Zeuge zu melden. Vert. Müller:
Ich halte dem Zeugen nur den koleſſalen Gegenſatz vor, der darindeſteßt, daß er ſagt, ich habe Angſt vor dem Angeklagten; trotzdem
ſchreibt er große Eingaben an die Unterſuchungsbehörde. Mir hat
einmal, der Unterſuchungsrichter geſagt: Es liegt mir nichts en
Klauß, aber er hat mehrere Male an mi ſchrieben und deshalb
muß ich ihn vernehmen. Wie lange waren Sie denn

Spitzel von der Garde-Kavallerie-Schützen-Diviſion?
Klanß: Svitzel? Da möchte ich Sie bitten, ſich etwas näher gus

zudrüſcken. Mir iſt nichts davon bekannt. Vorf.: Standen Sie in
Verbindung mit der Garde-Kavallerie-Schützen-Diviſion?
Klauß: Ja, ſeit Ende März. Vert. Müller: Dann bitte ich dem
Zeugen vorzuhalten, daß er früher geſagt hat: ſeit Anfang Jannar
1M9 diente ich der Garde-Kavallerie-Schützen-Diviſion als Spitzel
und war beauftragt,
über revolntionäre Bewegungen in Halle nach Berlin zu berichten.

Klauß ſtotternd: Auf die Frage, ob ich als Spitzel tätig war,
verweigere ich die Antwort. Für die Garde-Kav.-SchützenDiv.
war ich überhaupt nicht tätig, ſondern nur für einen Herrn. Für
wen dieſer tätig war, iſt mit nicht bekannt. Das war Anfang
Januar. Vert. Herzfeld: Sagen Sie einmal, Herr Zeüge, waren
Sie nicht auch Mitglied der K. P.? Klauß: Nein, ich war nur
einmal in einer Verſammlung im Engliſchen -Hof, aber nicht
eingeſchriebenes Mitglied. Vert. Herzfeld: Haben Sie ſich mit

an dem Plane einer ſogenannten Wertevernichtung beteiligt?
Klauß: Davon iſt mir nichts bekannt. Langer ſollte mich auch

am 4. März unſchädlich machen, weil ich zuviel über Ferchlandt
wüßte. Hartung beſtätigt dieſe Angabe. Vert. Herzfeld: Sie
ſind doch wohl wegen Erſtürmung des Gefängniſſes unter Ver
ſagung mildernder Umſtände

zu 26 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden Klauß: Ja. Vert. Herzfeld: Wenn Sie bereits im
Januar gegen Gewalttätigkeiten waren, wie kam es dann, daß Sie
ſich an der Erſtürmung des Gefängniſſes beteiligten? Klauß:
Jch war daran nicht beteiligt und werde dafür Zeugen bringen.
Vert. Herzfeld: Sie wollen alſo damit ſagen, daß Sie zu Unrecht
verurteilt worden ſind? Klauß: Ja. Vert. Herzfeld: Herr
Peuge, Sie ſagen, Sie wären aus Nengierde bei der Beſetzung der
Halleſchen Zeitung geweſen. Wie verträgt ſich das denn mit Jhrer
Anſicht, Gewaltitätigkeiten zu vermeiden? Klauß (verlegen
ſtotternd) Jch habe ſchon geſagt: aus Neugierde. Vert. Herz-
feld: Wo waren Sie am 12. Januar Klauß: Vormittags war
ich im Wettiner Hof. Ferchlandt war unten und ſagte, es ſollten
Geiſeln feſtgeſetzt werden. Er gab auch die Namen an, die ver
haftet werden ſollten, u. a. Graf Weſtarp, v. Wuthenanu, Rive uſw.
Dann erzählt Klauß, wie in der Merſeburger Straße ein Auto
mit Offizieren feſtgenommen würde und die Offiziere im Wettiner
Hof verprügelt wurden. Anf Vefragen des Vert. Herzfeld erklärt
der Zeuge, daß er an der Schießerxi am Riebeckplatz nicht beteiligt
war. Als Zeugen gibt er Dr. Fiſcher an, der bekunden ſoll, daß
er während dieſer Zeit eine Fran nach der Klinik brachte. Er
fährt fort: Ein gewiſſer Max Rädel hat ſich mir gegenüber ge
rühmt, daß er bei der Schießerei am Riebeckplatz den erſten Schu
abgegeben habe, durch den der kleine Pfifferling gefallen ſei.
Ferner wurde am 12. Januar vormittags bereits ein Lazarett im
Keller des Hintergebäudes des Wettiner Hofes eingerichtet. Als
Arzt war Feldunterarzt Dr. Fiſcher beſtellt. Der Zeuge Weider
beſtätigt dieſe Angabe mit dem Bemerken, daß Feldunterarzt Dr.
Fiſcher mit ſeinen Jnſtrumenten ſowie einer Tragbahre, auf Be

egen 11 Uhr hinbeſtellt wurde. Vert.
Herzfeld (zu Weider): Aus welchem Grunde wurde dieſe Anord
nung getroffen Weider: Weil wir Angriffe von der Artillerie
befürchteten. Vert. Herzfeld (zu Klauß): Bezüglich der angeb
lichen Aeußerung des Angeklagten vom AÄltan: „Jmmer feſte, ſo.
iſt's richtig!“,, möchte ich an den Zeugen noch eine Frage richten:Sie, der Sie doch unten ſtanden, wollen dieſe
Aeußerung von dem Angeklagten gehört haben,
während der a Chemnitz, der doch neben demAngeklagten ſtan nichts davon gehört hat. Weiter
iſt es ſehr merkwürdig, daß Sie, Herr Zeuge, gerade dieſe Aeuße
rung gehört waben wollen und von dem Vorgang betr. des Klingel-
zeichens gar nichts bemerkt haben wollen. Klaußr Wir haben
unſer Augenmerk nicht auf dieſen Vorgang gerichtet. Kilian ſtand

fehl Ferchlandts etwa

hm: Es wird Zeit, hr kommt, die warten ſchon!e wurden dann von Maltroſen ins Haus getragen, in mit noch einigen Matroſen und Soldaten auf dem Altan, von
welchem Patronen heruntergeworfen wurden. Darauf ſagte noch

m

al d n uſe ten.gewerblichen Demonſtrationszug an war a ine ägere im ge.

e e

m

c V

M

r



F t auf
e e

lichen Demonſtrationszu

D. ſeber Arbeiter den in Nietleben lagernden Truppen mehrere

di wir Kilianh a ähhatronenterunterwerke, r ne l nn etwas arkantes iliu Klauß): Haben Sie nicht wie 235 m
im Gefängnis geſagt, Sie wollten mich reinlegen?

Aauß: Das habe ich nicht geſagt. Chemnitz beſtätigtz daß
auf dem Altan nicht nur mehrere, fondern daß der Altan an
datternd voll mit Menſchen beſetzt war, gibt aber r

daß Leute fortgegangen und wieder hinzugekanimen
zert. Herzfeld bittet den Zeugen Brandes darüber zu vernehmen,

ob möglich war, die bekannte Aeußerung „Jrichtig!“ unten zu hören. Der ßer bin
Brandes erklärt noch, daß, als der zweite Angriff ar bürger

erfolgte, Kilian nicht auf dem
Balkon ſtand. Auch Zeuge Mieſchner beſtätigt dieſe Angabe.

Darauf wird vom Vorſihenden ein Zettel den
aus dem Gefängnis heraus an den K chi

eſem

n adettenhat. Vert. Müller fragt, was es bede wen
auf dem Zettel ſchrieb Seid ſtandhaftl Klanß gibt an,
ſich dabei yichts gedacht. Vert. Herzfeld: Auf dem Zettel ſteht
auch: Kann Hauptmann Siebert nichts für uns tun? Klauß-
Den kenne ich gar nicht, ich habe nur feinen Namen gehört.
Kilian: Jſt es dige daß Sie vor ſechs Wochen im Flur des Ge
fängniſſes zu einem Polizeibeamten geſagt haben, Sie be kämen
wöchentlich drei Pakete, das Paket im Werte von
8s0 bis 90 Mark Klauß: Da wüßte ich i beſotſen eweſen
ſein, wenn iehf das geſagt hätte. Sachverſtändiger E. Sfevers
Eine Geiſteskrankheit habe ich bei Klauß nicht beobachten können
Klauß iſt Syphilitiker, jedoch hat er keine ſyphilitiſche Krankheit
die auf ſeine Gehirntätigkeit einwirken könnte.
nervöſer,

geiſtig minderwertiger Menſch.
Langer tritt vor: Herr Profeſſor, würden Sie da anch ein

Urteil über mich abgeben, da Sie gerade da ſind? Sievers: Jch
kenne Langer nur oberflächlich von der Revierſtunde her, dort
hat er ſich einmal ſehr komödienhaft benommen.

Vert. Herzfeld: Sie äußerten, daß Klauß eine problematiſche
Natur ſei, Was halten Sie von der Zuverläſſigkeit ſeiner Er-
zählungen? Sievers: Klauß ſtellte ſich einmal eine Jeitlang
wie wenn er ein ſchwerkranker Menſch wäre, der nicht einmal das
Bett verlaſſen könnte, dann, als ſein Prozeß kam, war er auf
einmal friſch und munter und während der Verhandlungen vort-
gewandt. Jch ſchloß daraus, daß er damals Komödie geſpielt hat.Auch fiel mir während des Prozeſſes ſeine ungeheure Sichertei-

auf, er brachte immer neue Tatſachen. Vorſ. unterbrechend:
Das war aber doch damals, als das Verfahren gegen ihn ſelbſt
r da war er eben Angeklagter! Sievers;: Eines
Tages ſprach Klauß zu mir gegen Kilian und es
ſprach ein aus ſeinen Aeußerungen. Von Be-drohungen Klauß durch Kilian habe ich nichts erſaßrer, Hennie

Ein Telegramm vom Reichswehrminiſter Noske mit der Aufforde-
rung, der S.-Rat ſolle die Regiexungstruppen durchlaſſen, habe ich
nicht geſehen. Wer es angenommen hgt, weiß ich nicht. Klauß
Am 9. Januar alarmierte Henne, die Makroſenkompagnie und das
Sicherheitsregiment, allen Offizieren und Unteroffizieren ſollten
die Waffen abgenommen werden; da kam das Telegramm. Henne
hat es dann den Matroſen vorgeleſen. Henne: Fchrhabe
dies Telegramm überhaupt nicht zu ſehen be-
kommen. Hartung: Henne bekam das Telegramm, ich weiß
es ganz genan. Henne: Das iſt nicht wahr. Winkler: Jch
kann mich auf ein derartiges Telegramm nicht entſinnen, obwohl
ich immer auf der Schreibſtube war. Was Klauß über die alar-
mierten Sicherheitsmannſchaften ſagt, ſtimmt nicht. Dann
werden längere Zeit die Zuſtände der Matroſenkompagnie, wie ſie
Klauß geſchildert hat, erörtert. Henne: Jn der Lafontaineſtraße
wollten „die Kommuniſten aus dem Engliſchen Hof

unter der Führung von Klauß eine Bank ausrauhen. tung in den ſtädtiſchen Dienſträumen bewilligt.
Jch habe damals gleich nach dem Vorfall den Mannſchaften geſagt
daß für Klauß, Hartung und Pludra das Betreten des Matroſen-
quartiers verboten ſei. Vert. Herzfeld: Klauß behauptet, daß
die Offiziere, welche in der Merſeburger Strafe im Auto mit
Maſchinengewehr feſtgenommen wurden, ſchwer mißhandelt worden
ſeien. Henne: Das iſt unwahr. Die Offiziere haben ſich ſogar
für die gute Behandlung bei mir bedankt. Karl Hutaſch lag
mit Harkung in einer Stube. Er bekundet, daß Hartung ſeine
Kameraden immer zum Eintritt in eine Rote Armee aufgeforder:
habe. Das Geld zu dieſer Roten Armee würden ſie ſich ſchon
ſelbſt von den Banken holen, meinte Hartung. Anch ſchildert er
den bereits ſchon einmal erwähnten Vorgang, wie Hartung nachts
12 Uhr die Kompagnie alarmiert habe, um die Halleſche Zeitung
u beſetzen. Hermann Sperl berichtet über die Entwaffnung der

Regierungstruppen, die für Berlin beſtimmt waren, und über die
Entſtehung des Eiſenbahnerſtreiks, den er als Machwerk von Hen-
nig und Peters darſtellte. Vert. t beantragte, Klauß nicht
zu vereidigen, da er der Mittäterſchaft verdächtig ſei. Er habe
nämlich an der Beſetzung der Halleſchen Zeitung teilgenommen.
Dazu komme noch das Gutachten des r Sievers, das keines-
wegs günſtig ſei. Auch der Vert. Müller beantragt, Klauß nicht
zu vereidigen, da der Zeuge Heyer bekundet habe, daß

gerade Klanß derjenige war, der Ziviliſten bewaffnet habe.
Nach kurzer Beratung verkündet der Vorſ. des Gerichtéehofes. daf
Klauß vereidigt wird. Darauf wird die Verhandlung auf morgen
vormittag 9 Uhr vertagt.

Neunzehnter Verhandlungstag,
Die Zeugenvernehmung wird fortgeſetzt. Mhrie Pfihner toar

Schreibmaſchinen Fräulein beim Arbeiterrat und im Volksblatt.
Das Flugblatt: Ordnung oder Gewalt. wurde ihr vöm Vorſitzen
den vorgelcgt. Ob es Kilian ihr in die Maſchine diktiert habe? Sie
kann ſich nicht mehr auf Einzelheiten beſinnen. Das Flugblatt.
Ordnung oder Gewalt kennt ſie vom Leſen. Auch kann ſie ſich nicht
mehr erinnern, daß ihr Kilian Briefe an Ferchlandt oder Meſeherg
habe ſchreiben laſſen. Vert. Herzfeld teiltemit, daß auf ſieben Zeu-
g57, darunter Kaſparek; Reiwand und Schade verzichtet wird.
Weider: Zur Arbeiterbewaffnung kann ich hoch angeben, daß T

a

ſchinengewehre weggenommen hätten. Auch ſeien 160 bie 180 Niet-
leber Arbeiter vom Wettiner Hof aus mit Gewehren bewaffnet
worden. Dann ſchildert Weider eine mittlere A-ReSihung, wo
man in bezug auf die Arbeiterbewaffnung beſchloſſen habe bezirks
weiſe die Waffen zu verteilen. Dochſollten die Arbeiter die Waffen
nicht mit nach Hauſe nehmen, *,Pe ksa nwu rlfkefrii-öMdeL:
nicht iit nach Hauſe bekommen. Anch ſeien dann ſpäter in der
Charlottenſchüle Arbeiter an Maſchinengewehren ausgebildet wof-
den. Kilian: Es war jene Sitzung gar keine eigentliche A.R.
Sitzung. Arbeiter hatten hinter dem Rücken des Arbeiterrates dieSitzung zuſammenberufen, um zu beraten was ſie gegen das zor
gehen der Artilleriſten unternehmen ſollten. Welder: Kilian iſt
erſt ſpäter zur Sitzung gekommen und es wurde dann nicht mehr
über beiter dewafng prager Durch die weiteren Aus

VBVert.

meyxfeſte, ſo iſt'stn dies. a

S e Halle und Saalkreis.

en
e h T

h n h e u ur e en W der Herr Carlsſohn ſtellt ſeſt, daß die Kurve der ierd e raten gercker die Wien h n leg bergbau allmähliger be r 3 v ksbl hen Aufrufee J e i ge. Er vermißt es, daß im Volksblart keine großen AufruDann ſchildert Weider ausführli die Kämpfe, die am zur Arbeit ſtehen, Sobald Deutſchland eine ſoziatiſtiſche Räte
März in der Nähe der Poſt ſtatt efunden haben. Rein vom republik ſein wird, Herr Carlsſohn, werden wir Jhrer freund

z Matroſen in die 3 enſchule t, ber ſollten ſte lin Aufforderung nachkommen!
ſich Zaffen hölen. Auch habe Rein nach der Verhaftung Ferch- s wird Schluß der Debatte von den Bürgerlichen beſchloſſen,
handts r Oberbürgermeiſter als Geiſel feſtzu obwohl ſie ſelbſtden an habe ls zu ſeiner perſö Sich ei gürbs
Matroſen in 7 als ein ſei der Adju-m Haus

c hervorgerufen haben. Der Antragwird dem Sozialen Ausſchuß überwieſen.
chutzwache bekommen.

ian geweſen un be auch im Auftr des A.-Rates Verſchiedene Vorlagen.en vornehmen laſſen. Kilian: te mein G Fiar Minner begründet dann einen Antrag zur Aufbeſſerung
nen ausdrücken, daß w der, der imal in der Vor der laufenden Bezüge der im Räuheſtand befindlichen ſtädtiſchen

ne und dreimal in der Hauptverhandlung vernommen Beamten und deren Hinterbliebenen. Stadtrat Wurm teilt mit,
Urde, heute 35 dort, wo Notlage z en Hird auch die h e eſeine erſeruna öht werden. Stadtv. Dürrfeld erklärt, daß aut e e e ſeine Frakt den Antrag einträte. Stadtv. Hildebrandt

wir nn vorbehalten, alle diefe Zeugen wieder zu laden pricht ebenfalls die Zuſtimmung ſeiner Fraktion aus, ſtellt aber
feſt, daß, wenn ſeine Freunde einmal einen Antrag auf UnterVert. Müller: Meiner Anſicht nach muß zwiſchen der heutigen umngt 3n et Pernehmung eine beſondere Vernehmung eiders t mee n W n verlangten, ſie nur allzu

3 Sn Kilian Weider hat ein Dutend Stadtv. Klecis begründet den Dringlichkeitsantrag ſeiner FrakDinmen geſchildert/ de denen er dabei geweſen ſein muß:;ſi an a Fällen ſtrafbar a t der b
i rer Seu aus ſol Verin iceen e haben alles mitgemacht.

tet tion, wonach ver tiſchen Beamten, die nach dem 1. Mai ein
e ſind, Beſchaffungsbeihilfen gewährt werden. Nach kurzen
re Ausführungen des Stadtv., Albrecht und des Stadtrats Wurm

wird der Antrag dem Haushaltsausſchuß überwieſen.
Jn Halle haben 1034 vertriebene Elſaß-Lothringer ihren Wohn

ſitz genommen. Der Magiſtratsantrag, ihnen 10000 Mark zu be
willigen, wird angenommen. Ein Landaustauſch mit dem
Kapital wird genehmigt. Für Jnſtandſetzung des Ziegeldaches

r 7 h e in der Mrherg nenark bewilligt. 115 ark werden für ErweiterungsbautenAus dem Stadtparlament. des r r t e r e eg. orlage angenommen, während der Ba sſchuß ſie abgelehnt hat.Eingänge liegen nicht vor. ſo daß gleich in die Tagesordnung ein zre Etat Lange, e Weſen tritt für
getreten wird. Jn die BrumhardStiftung werden als Kom- die Vorlage ein, die ſchließlich angenommen wird. Angenommen
r Sigdtv. Weſchke und Frau Jeſſing gewählt. wird ferner eine vom Stadtv. Gräfe begründete Vorlage auf An
Sbenſo wird eine Wahl in die Verſchönerungskommiſſion für den re nung der Dienſtjahre der Angeſtellten der ſtädtiſchen Straßen
verrn Seydewitz, der abgelehnt hat, vorgenommen. u Mit- bahn bei der A. E. G. Stadtbahn Halle und bei der Halliſchen
Vidern er Armendirektion werden gewählt die Herren Friedrich. Straßenbahn. Die Verwendung von Betriebsüberſchüſſen der
en n r e eher Valter, Bernſtein, Weſchke, Grube Karl-Ernſt im Jahre 1918 wird endgültig geregelt, indem
e r Futſchbauch. Streicher und Schlimme. ein beſonderer Fonds aus den 116 000 Mark geſchaffen wird.
Die Aenderungen der Orktsſtatute für die Fortbil- S 35 jbewilligt, ebendungsſchule werden von den Stadtv. Mendorf und Kleeis o a le

eingehend beſprochen. Gen Vock T für die Lernmittelfreiheit Kientoppdebatte
in den Fortbildungsſchuken und ſtellt folgenden Antrag:

Stadtv. Splett berichtet über eine Eingabe der Herren Paſtor„Die Lernmittel werden den Schülern von der Schule unent Winter d Zenſur der i henvorſtel-
Di Winterberg un en. auf Zenſur der KinomatographenvorWttlich geliefert. De noch Verwendbaren ſind nach beendeter lungen un Einſchränkung der Kohlenlieferung an Kinos.

Schulzeit an die Schule zurückzugeben. Durch eigenes Ver 25 S 2 egnſchulden der Schüler beſchädigte oder unbranuchbar gewordene Lern Schulausſchuß muß Uebergang her Tagesordnung beantragen.
mittel ſind durch den oder die Schüler zu erſeten da keine geſeblice e r um uW polemiſiert gegen den Antrag und erklärt, die erf eräg in Tee r ben

S. P. habe ſich zu dem Grundſatz bekannt: „Das Kind dürfe uctrei? 00e
des Genoſſen Oſterburg eine ganz falſche Auslegung. Zu fi Sp ſöDer Antrag o widd abgegt t Ter Antrag der Rechts und a r Serr ibeiten c u ine 8
Verfaſſungsausſchuſſes über die Aenderung wird an enommen und das ſoziale Sewiſſen der Fi wie anten wen en re
das Statut, genehmigt. Sodann wird über die Zu ammenſetzung Jontxolle der Jugend ſet notwendig damit die ſchlechten Sinflüt
det gewerblichen und kaufmänniſchen Fortbil ungs hule ein de Films nicht die guten allzuſehr überwiegen. Herr Splett
Mäagiſtratsontrag angenommen der verſchiedenen Cruppen Ver grtragt namens ſeiner Fraktion Kommunaliſierung des Kino

men, wefens, fobald das Kommunaliſierungsgeſetz angenommen ſei. Herr

Halle, den 2. Dezember 1919

tretung in dem Vorſtand gewährt. Jn den Vorſtand der Fort 8 2 s2 n onn nvildungs ſchulen werden die Herren Heine, Kürbs, Vollbracht. a werien laſen her orr P Redaftion m
Bretſchneidetk, Schweikhardt, Wilke, Ritter und Mangold gewählt. rbrauche man nicht zu warten; übrigens hätten ſchon viele Städte

Die Stadtv. Keil und Herzfeld wenden ſich gegen
den Antrag. Stadtv. Carlsſohn erklärt unter allgemeiner
keit, die Teutſchnationalen ſeien die einzige bürgerliche Partei,
die einen Stich ins Soziabiſtiſche hätte. Uns ſcheint, Herr Calsſohn
hat einen Stich! Een. Bock riet den Deutſchnationalen, ihr

e i gramm zu änderr. und ſich dann KonſervativSozialiſtiſche Parteiſtrakt: „Jſt dem Magiſtrat bekannt, daß weibliche Arbeitskräfte zu nennen! (Gr., Heiterkeit) Nachdem noch einige Redner geunter dem Hinweis, a ihnen ſonſt die rwerbsloſenunterſtützung Prachen haben, wird der Antrag dem Sozialen Ausſchuß über
entzogen werden, ſchlecht entlohnte Arbeitsplätze annehmen wiefen. Der Vorſteher teilt mit, daß heute die Preußenverſamm
müſſen?“ Gen. Hildebrandt ſchilderte zwei Fälle, die beweiſen, lung über einen Antrag der U. S. P. auf Verſtaatlichung der
iuf welch fkandalöſe Weiſe Arbeiterinnen behandelt werden. So Fjlinindutrie verlandelt.
ſollte eine tüchtige Arbeiterin, die 67,50 Mk. verdiente aber arbeits Der Antrag der U. S. P., daß nicht nur Mädchen mit Lyzeums
(os wurde. eine Stelle mit 80 Mk. annehmen. Es wurde ihr die hildung, ſondern auch Mädchen, welche die oberſte Klaſſe der
Entgiehung der Erwerbsleſenunterſtützung angedroht, falls ſie die Heittelſchule und Volksſchule abſolviert haben, zum Veſuch der
Stelle nicht gnnähme. Eine andere Frau hat ſich von dieſer Frauenſcinle zugelaſſen werden, ſoll dem Magiſtrat als Material
gung c chidtn r c o r Platz, 33 ne überwieſen werden
nicht auskommen konnte, verlaſſen und bekommt jetzt keine Er- S 9er e ſondern ſteht völlig mittellos da. Durch weder der Polizei iſt leider aue
ſolches Vorgehen werden viele junge Mädchen der Proſtitution in Es werden dann noch verſchiedene

die Atme getrieben. DringlichkeitsanträgeStudirg Weltbunſen antwortet daß dem Magiſtrat die vom erledigt. Gen. Knauthe begründet folgenden Antrag: „Der Magi
Stadtv. Hildebrandt vorgetragenen Fälle unbekannt ſeken. Die e äſt i a ſtrat wird erſucht, die Halliſche Kunſtausſtellung bis zum 5. JanuarEntziehung der Unterſtützung, ſobald keine Arbeit angenommen u verlängern Stadibaurat Joſt teilt mit, daß bis zum 26. De

gert 9 Sä 2wer e on gen Fember die Ausſtellung verlängert werden könne, aber darüber
Hildebrandt ſich an die Gewerkſchaften wenden. Gen. Hilde- Linort ſei es wegen der Schülersffnung unmöglich. Stadiv. Keil
brandt erllärt ſich beteit, die Unterlagen für die vorgetragenen Aeantragt, den Termin auf den 28. Dezember zu ſetzen. Er habe
Fälle zu beſchaffen wünſcht aber bei den Vernehmungen anweſend gehort, wenn jemand einmal in der Ausſtellung geweſen ſei, gehe
zu ſein. her dieſe Korderung grinfen die V kſerlichen, die an Kanieht wieder hin. Heiterkeit. So wird beſchloſſen, die Aus
ſcheinend nicht wiſſen, daß ſo manches Protokoll zuſtande kommt, ſtellung bis zum Januar zu verlängern. iegl da
welches die u gefragten nachher nicht wiedererkennen. „Sin weiterer Dringlichkeitsantrag des Stadtv. Zieg r geht

Sodann begründet Gen, Hildebrand folgenden Antrag: „Die hin, eine Bohltätigkeitsvorſtellung im Stadttheater für Deutſf
Stadwerotdnetenverſammiung erſucht den Magiſtrat um Zuſtim Kſterreich Zu beranſtal en. Oberbürgermeiſter Rive bemerkt
mung, ans dem Fonds, der am 27. Oktober unter Punkt 10 der hierzu, daß Oeſterreich jetzt Lebensmittel gebrauche, aber kein

tn i 3, im 5. ige, was ſtellung einbringt, ſei ganz mihzSitnng r Stadterordnetenverſammlung beſchloſſen worden iſt, Geld. Das wenige, was eine Vzrſrelung
i los önne hö ä teikaſſe Mittel bet e efangene, ſondern a eimgekehrtg los. Man könne höchſtens aus der Känmmereikaſſe Mit tAleeſa ne Velhiren i e J erholen 53 twilligen. Das Stadternährungsamt werde Feſtſtellungen über die

i in Moglichkeit r Hiffsaktion für Oeſterreich machen, aber leiderPodner geht aitf den Fall der aus Auſtralien zurilgekehrten beiden r lang ger a bereitſtellen du können. Der ar
Zivilgefangenen ein en wir bereits im Volksblatt geſchildert e h in einen Antrag der Magiſtrat möge Vor

haben. Die Stadt n Antrag, dabe die Verpflichtung, den Leuten, die ſofort a wir genArbeit angenommen häben. zu helfen. Der Antrag wird ein- lege für eine Hilfsaktion für Oeſterreich machen.
ſtimmig angenommen. Stadiv. e re e r i auffinn ziehnn der ſänmigen Milchlieferanten zurHerr Mitzner vigmiert n di ilchl Kferung. So habe ein Herr Johannſen aus

Gen. Kürbs begründet den Antrag, der Magiſtrat möge dem Werlitz der Stadt einfach eine Forderung auf Erhöhung des
Kvllegium eine Vorlage unterbreifen, die Vorſorge trifft, den Milchprelſes vorgelegt und ſeitdem keine Milch mehr geliefert.
Arbeitern und Arbeiterinnen derjenigen Betriebe, die infolge der Das ſei ein Skandall Die Reichswehr ſollte einmal hier ein
Kohlenkalamilät ſchließen müſſen, einen erhöhten 3uſ n ur greifen, anſtatt dort, wo ſie ſich immer verhaßt macht. Genoſſe
Erwerbslofenunterſtütznng zu gewähren. Stadtrat Velthuyſen Kürbe teilt mit, daß die Banern auf die Regierung pfeifen. Jm
bittet, den Antrag dem Sogzialen Ausſchuß zu üherweiſen. Die Dorfe Walbed im Südharz habe der Hrtsſchulze der Feſt
Rechtslage ſei fewn ſchwierig. Die Regierung bemühe ſich ftellungskommiſſion, die durch den Landrat legilimiert war, ein
überhaupt, die Erwerbsloſenunterſtütung ab fach erklärt, der Landrat exiſtiere für ihn nicht. Sie können nur
zubauen. mit Gendarmen in das Dorf hinein. Daxaufhin kam die KomHerr Minner fängt wieder einmal an ch lätßerlich zu machen. miſſion nach einigen Tagen mit einem Gendarm wieder. Die
Er etflärt, der Antrag ſei ein Behneis dafür, daß der U. S. P. das Fusführungen des Gen. Kürbs über das widerſpenſtige Verhalten
Gewiſſen weil fie im Frühfahr zum Streik gebetzt habe. der
Und auch ſe
Mitteldeutſchland zu verbreiten.

Die Vorlage über die Verwendung von Betriebsüberſchüſſen des
Stadttheaters, über die wir bereits berichteten, wird debattelos
angenommen. Sodann werden 44 8300 Mk. für elektriſche Beleuch-

„Kientoppe“.

Zwei ſoziale Anfragen.
Genoſſe Hildebrandt begründet folgende Anfrage an den Magi

auern erregten die größte Aufmerkſamkeit im Hauſe. Die

Der Geiſtesfaden des Minner Hegalwortet, denn gerade im Dorfe Walbeck haben ſie eine Si
ſagen Weiders wird Ferchlandt ſchwer belaſtet. Ferchlandt habe zu wird immer dünner! Jn einem Augenblick, wo die Arbeiter, weil heſtswehr mit 56 Nann und zwei Maſchinengewehren!vom nicht veh t ſie am Bußtag arbeiten wollten, wit Nosketen von der Regierung mit eiſerner Hand eingegriffew werden. Der Antrag Dürrfeld
ihm ſeſegr er ſolle die Waffe
tlleriedepot, ſondern in den Wettiner Hof l
Meſeberg nach außen hin zu viel redete, habe ihm Ferchlandt Ende
Januar geſagt. er ſchade der Partei, wenn er alles gusplaudere;
er ſolle einige Wochen daheimbleiben. Dann gibt Weider eine aus
führliche Schilderung über die Ammendorfer Arbeiterbewäffnung.
Auch iſt die Spannung zwiſchen Artiſkerie und Soldatenrat, über
die ſchon öfters verhandelt wurde, wieder lange Gegenſtand der
Verhandlung. Weider führt die Spannung darauf zuriick. daß die
Matroſen im Artilleriedepot Waffen „geklaut“ hatten. Dann ent-
wickelt Weider den

Plan zur Ausrufung einer Mitteldeutſchen Räterepublik.
Die ganze Aktion ſei gut vorbereitet gewefen, ſei aber durch die
Verhaftung Ferchlandis verhindert worden. Bereilwillig gibt
Weider auf alle Fragen des Vorſihenden Auskunft. Schon 14
Tage vorher, ehe Maercker eingerückt ſei, habe er 5900 Gewere
vom Artilleriedepot in die Talgmjſchule bringen laſſen. r
ſeien verſchwunden. Am Tage, als Maertker cinrückte. habe Strahl
noch 800 Gewehre aus dem Artilleriedepot geholt. Auch dieſe ſeien

bringen laſſen. Als gerade

guter Gedanke, den Herrſchaften jetzt noch das Geld des Stagtes, ichenr durch den Krieg ruiniert haben in den Rachen zu werfen! Stadiſchulrates Brendel, Ferner werden noch 5967 Mk. Ueber

zu in den Streik gebetzt werden, redet Minner von der N. wird angenommen.
S. P., die zum Streik hetel Dieſer Vertreter des Kapitalismus Stadtv. Vollbracht ſtellt die Anfrage: „Was gedenkt der
erklärt, wenn die Arbeiter Unterſtützung bekümen, müßten die Magiſtrat zu tun um eine ar n Beſchu-
Kavitaliſten auch unterſützt werden! Das wäre wirklich ein ung in der Zeit der Kohlenknappheit z er m ge

Der Antrag erledigt ſich durch eine A

kteuerungszuſchüſſe für Bann von Kleinwohnungen bewilligt.
mit war die öffentliche Sißung beendet.

Jn der geſchlofſenen Säheeng wurde zunächſt über den
Ankauf der Thaliaſäle verhandelt.

er freche Angriff des Minner verurſachte eine Debatte, in der
enoſſe Kürbs in einer eindrucksvollen Rede den Bürgerfſtreik-

general abſtraft. Es kommt zu erregten Szenen in denen Vergrat
Schrader unſere Genoſſen als Vaterlandsverräter bezeichnet. Es
wächt ernen ſchönen Eindruck, als der felte Balke ausruft:
warum wollen denn die Arbeiter gerade am Bußtag arbeiten?“I tk, rordnetenverſammlung, iſt die Angelegenheit, ehe dieſelbeSktadtve

Pro

ntwort des

tzt bemühe wan ſich den Bitterfelder Streik über gang Drohung mit dein Militär haben die Vauern mit Hohngelächter
2Es uſſe

t

Die Vorlage war für die ge
ſchloſſene Sitzung beſtimmt. Durch ein Verſehen des Buregus der

t

8Alſo, an Y. Norewber und am ſ. Mai, an Tagen, die der Arbeiter ihre Erledigung gefunden, an die Zeitung gelangt. Die Juſtim-
ſchaft teuer ſind, ſoll gearbeitet werden. und an Bußtagen die der mung erfolgie einſtimmig, nachdem ſich bereits der Grunderwerbs-
Arkeiterſafſtotal ſcönurre ſind, ſoll gefeiert werden. Das ſind ausſchuß ſowie der Hanshaltungsaitsſchuß dafür ausgeſpr

Als dann Genoſſe Hilde hatten.
feſtſtelli, Nach Vorſchlag des Wä

von 30 weiteren Angeſtellten als Sekretäre

die „Marimen Minners und Balkes!
brandt die. wirklikken Tatſken beim Bittertelder Streik
wogu er durch -Minner ſelbſt provoziert worden war, verſchiwindet zur Ernennung

Der eder 36. Diſtriktes wird wieder e dansſchuſſes erfolgt die duſtſmmung t

d
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Sonnabend Premiere:

Operette von Lehar.
Vorverkanf ab morgen

annoWer ehieg Theater.

wfuſnhe
Eua,.

Kasse: 10- u. 4-60 r.

w. v hböllhere-Oörmlitz.
Lichtbilder- Vortrag

des Stadtverordneten Knauthe, Halle,
im Gasthof zu Wörmte,

am Donnerstag, den 4. Dezomber.
Nachmittags 5 Ubr:

Kindervorſtellung. J
„Luſtige Bilder und Märchen“.

Abends 8 Uhr: W Für Erwaobsonos:Die große ſramzbſſche Revolution

r Für Kinder 30 Pf., für6685Erwachſene 75 Vf

mit Hohblaaum,
gestickte Ecke,

für Damen

mit Hohbleaum,
für Damen

Ab Dienstag, den 2. Deremder.

Kramers Konzerthaus und Varieté, Delitzscher Strasse 2.
Anfang 7 Uhr.Gastspiel d. Leipziger Possen-Ensembles, Dir. Gerschler, p7

P Neu für Halle.

c c

z Komlkoer,Quartette. 3

P Neu für Halle.Max Bemmann, dos Sächsische Oriqinol.
Flas n. Max Bemmann, das mod. Z. Spielduett. Hans“l u. Gret'l, das Schlierseer

e 5OQ0CcCCwOo—]V—o W

Iasmentümer
anzerpaar.

Macco
mit banter Kante,

für Damen

Stück 25

Zu zahlreichem Befuche ladet einW ten der U. S. P.
D W Ter Saal iſt geheizt. M mit Langette,mit Langette,

gestickte Echke,ringsherum ge-

non lchtplee m
Ab heute, nur drei Tage:

Stuart „Webbs

Die verräterische Peltsche“
Spannendes Detektiv- Abenteuer

in vier Alten.

„Glückklich enfleht“.
D teres in drei Akten.

für Damen
Stück 3 75

stickt, f. Damen
Stüok 325

Leinen Bolistmit Hohbleaum, mit Buchsataben, mit bunter Kante,
käür Damen für Damen für Damen
Stück 225 Stern 2 Siöer 225

Leinen Leinen
mit Hohbleaum, m. rehwarzer ge- weiss,

für Damen stickter Kante für Herren
Stüok Z90 Stück J75 Stück 425

Leinen
m. farbiger Kante

für Herren

Stück 00

Leinen
mit Hohblsaum

für Damen

Stück 32

T ZAMan beſann run 28. Nov.
von 5 Var an: 4860

Damen Taschenfücher u S 575 475 25
Herren Taoschenfücher wen Stuer 425 350 J

Brummer s Benjamin,
Grosse nriouwasse 2223.

Leinen
mit Hohlsaum

für Damen

Stück Z50

6678cſfericie Zall.

Be Bint Bi
Em weiterer Schlager
der neue Spielplan. z

i Drei Siegtrted Rummereh.
32 Horurtsanl Weidenplan 20).

4 Santag. den 7. Desember 1918, oachm. 5 Vhr:
e äärehsn und Lieder

für Kinder u. solehe, die er wieder werden wohen.

m Vortraxende:Eiena Gerhardt Emll Manelot.

8

Alle Tolkz- und Weihnachtslieder. Nege Kinder-
d eder van Rager n. Rioeh. Märchen von Gri 5
e Sargan. Fannbaeh. Lealder, Andersen a. Storm.

à T
Kartes rn Mk. 4. 10, 3.10, 2 s vei H.

efeesen.

r ſt einPikletts im B rvernauf (1 Mk. bei Herrn Garin
t

eese n.i 55nI m Sonafag. Aen 7. Desomber, abends 7 Uhr.An Das zum dentsasehen Haus

Theater und Ball.
Fie Wilten mieclar. Drama in 4 Auten.

re Rränzechen.

Schon ab heute
Die Riesen-

Detektiv-

Kolossal-

Schlager
in 5 Akten.

(mſertaen6
Divektion: H. Hampe,

Magdeburger Strabe 66.
Tagnoh:

ngkampf-
den 2. Dezemhber, ringen:

e) gegen Pinner (Dortmunch,
Seifert (Sachsen) gegeo Kanatz (Weltmeister).

Ruatochetdungakampf: *3861
Steexemanu (Hamburg)

Vor den Ringk Kämpfen
Begina des Rovpzerts 7 Uhr.

Beginn der Ringhämpfe: Punkt s Uhr.e Vorverkauf a. d. 12 Eur.

internation.
Heute, Diens
Pinetaki (der poln.

egen HNokny (Polen).
Konzert. J

ſoſzpantoſfein
in gukfer, sanberer Ausführung

für Frauen à Paar 4.--, 4 25, 4.50 Mk.,
für Kinder à Paar 3.--, 3 25, 3.50, 3 75 Mk. z

Otto Friche, I t. 5 n But
Wiederwerrüurer ertanen Raden

Her Vornateo u.

örengorf.
Sonuapend den S. Deze

im Salhaus zum

Theater und Ball.
Die Waffen nieder!

m Drama in 4 Aktenes iadet ein r Vorſtand.l Bille r in Vorverkauf
Daftwi rt Kitriag und

ünt varebcirlten Geſtern

Aen u alen ſie T
Carotus- Quelle

Angustus-Quolle.
h Aerrt ieh empfohlen bet Katarrhen des Rachens

Keonlkopfs v Vagen- und Darm Kaarrh
fung. Hamorrboiden, Lober- unebärmutter, Tuben- u. hier

und Banehbfells, Hantrrank heiten (Furunkuioss
usw. Stotffweebaelerkrankungoen, Gient (harnsaure Diathbase),

ber, von 7 Uhr an,

reierdaus: a- Quelle
vrnzieiden, Adronigeh Katarrhen der C

Exsudaten des Brust-
es 1 Mk. bei

Nuftker U. Mäller.

u 2igaretten
Learren,

R. Gimpel,

Anna Brunnen,
Brunnen-Verwaſtung Bau Heu-Rageezy

Telophon: Amt Salzmünde Nr. v und
6. Förste, reden 65 Tee

Niederlagen in Halie: Manaf. Str. 1. Tel. 1387.Rnmrol-Apothoke, Kieinsohmiedon s. Tel. 1018.
Rieh. WVagner-Apotheko, R- Wagnerstr. 44. Tel.3811.

Nioderjege in Doſau: Drogerie Baakwarth.
Fortteter für Wettin a. Ung. Rehbtouu- Hrogerie Krägeor. Tel. 90

prelswert.
aus reinem

Ueberseetabak.,
ar Gastwirte und Wiederverkäaufer.

Alte Promenade G,
im Reichshofgebäude.

a Nieht mit Neue Promenade au verweoebseln.

Vertreter u. Hauptdepot
für Male u. Vmgegend:

ei jugendlichen Pera onen Horrioiden, Ohoroa, N
Kaehbits und deren Folgen.

erstklassiges Taſlwoaaser von außer-
ordentheh erfrischender Wirkung n

alle Nr. 6725).

Diabetos
8krophuſosv, Fettoneht, Blutarmut, Rheuma, Galenkrheumatismus
dessen Folgen b

bei Halfe.

Tiearren
von 75 Pf. an,

engl. Aearehen

von Z5 Pf. an,
T

e u v
El Strahl,

Naſe (8.),
m Vet. Lefſpriger Str. 19,
gegenüber von 0. F. Rittar.

To. 3196. 6120

7 I

T iFchiäter
blakst

zohen. da gibt es

Schlüter
rot

Spann.

Preisliste gratis
C. KIAPPENBACHK
fochqeschaſtuuersand
haus für sanitöre Artikel
Halle aS. Gr Ulrichstr.

fernr. 6545.

Fliqwante 6662
Danentahen

gar in Leder Da
von 24, M. ansolange Vorrat reicht.

H. Krasemann,

C r. T
64 r, Küchenie v tn. Ctoſioias, vettkelenn.
mit Patent- u. Auflege
u. suderen Ratretzen,

M Kinderbett verkanſt e70
Atto Beruhar ſt.t e n.

D.
es V UhrTam vorietstes Male:

Diepuppe re
III

NMachitfalter
Optte. v. Oskar Strauss.
Vorveork, 9-1 u. 7 U.

Stadttheater
3. Dezembere 11 ühr:Don Carises.

Donnerstag: 6677
Das Christelflein.

t

Erst -Aufführung!
Nur f. Erwachseneil
Vom Rande
des Sumpfes

Sensagjonsdrama,
58 Akte S.

e aprreiee u Synl

dis Donnerslag vrrGageri:

hul den dessen
der Farine-bahn.

Wild -West- Sensation.
Höchste Spannung.

Mur f. Erwachseno!

12 Stelnweg 12.

Voltspart,
Burgtraße 27.

Kräftiger
Mttagstſſch

Kavier- Apparate s

von M. 3. 50 bis 40.
k. Kertzgcher,
nant. Leipzigerstr.
FPeke Poststr.

Al e Sorten

rFeile, z
Häute, T7ierhaare

und Wolle
kaufen zu Höchstpreisen
Gebr. Danglowltz,

Fischerplan 2. Tel. 1178.

ec-
Quulltäts-

Dauer-Oäsche
mit Stoſffelnlage.

Manschetten, Kragen,
Vorhemden.

Grösste Auswahl. 2
Billigste Preise. J

Dauerwäsde. Sperla ans

Geigtstr. 83,
schrägüber der Adler-

Apotheke.

m nesTadellos erhalt., gute

öplelſachen

u verkaufen: eube (Vlüſchmöbel), ge
Küchenmöbel (eiſ. Koch
herd), Laternagroße Puppe (Lederbal
alles Friedensware. Be
ſichtigung von 8-4 nachm.
Krudz, V-Schetteht. H.

Khnelger-lehrüng
z. t C. Wagner. Lauch-

I ſtädter Straße 14. 6666
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